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Nr. 152, 


Bromberg, Freitag den 6. Juli 1928. 


52. Jahrg. 


Hello von Gerlach. 


Pazifismus, Handelsverträge und Korridor. 


Der Herausgeber der eigentlich nur noch außerhalb der 
Grenzen Deutſchlands für einflußreich gehaltenen „Welt am 
Montag“, Herr Hello von Gerlach, ein Mann von 
bewegter politiſcher Vergangenheit (die Bewegung ging 
von rechts nach links und an ihrem Anfang ſtand ein 
rechter Arger!) iſt bei den Deutſchen des ehemals preußi⸗ 
ſchen Teilgebiets nicht gerade beliebt. Sein Name iſt fo 
eng und in ſo wenig durchſichtiger Weiſe mit den dunkelſten 
Tagen unſeres Erlebens verknüpft, daß wir ihm ungern 
begegnen. 
„ Nicht uns, ſondern der Lodzer „Volkszeitung, die 
in letzter Zeit gleichfalls gern den deutſchen Therſites ſpielt, 
war es vergönnt, anläßlich des Warſchauer Pazifiſtenkon⸗ 
areſſes mit dieſem ihr „ſympathiſchen“ Mann zu ſprechen, der 
auch zu jenen „Pazifiſten“ gehört, die in taktloſer Krank⸗ 
baſtigkeit wähnen, daß die öffentliche Reinigung der 
genen Jamilienwäſche den fremden Beobachter zu gleichem 
Tun veranlaßt. Der aber denkt nicht im Traum daran, ſon⸗ 
dern zeigt triumphierend auf die Waſchanſtalt Gerlach u. Co.: 
„Seht da, Michels ſchmutziges Hemd!“ (Was tut's, wenn der 
Leiter der Firma wegen ſeiner willkommenen Handlanger⸗ 
dienſte Lob und Verehrung erntet.) 

Wir wiſſen uns frei von jeder chauviniſtiſchen Regung 
und bekennen oft und gern, daß man dem anderen nichts 
zufügen darf. was man nicht ſelbſt erfahren will. Aber 
in der uns vom Schickſal zugewieſenen Aufgabe als Ver⸗ 
teidiger des deutſchen Volkstums haben wir nicht vorwie⸗ 
gend übertriebene oder einſeitig entdeckte Fehler zu publi⸗ 
zieren, die neben anderer Leute Sünden gewiß vorhanden 
ſind, ſondern unſer Recht und unſeren guten Willen. 
Derjenige Verteidiger dient der Wahrheit ſchlecht, der 
den Staatsanwalt ſpielt und das noch unterſtreicht, was 
der Prokurator in vielfältiger überſpitzung gegen den An- 
geklagten vorzubringen hat. Und jener Staatsanwalt 
dient der Wahrheit ſchlecht, der den Beleidigten und nicht 
den Beleidiger auf die Anklagebank bringt, weil dieſer ihm 
ferner ſteht als jener und weil er irrtümlich annimmt, daß 
der Wert eines Objekts oder Individuums mit zunehmen⸗ 
rung vom eigenen Standort notwendig ſteigen 


bekannten Anſicht, als 
ſtander nur die „böſen deutſchen Agrarier“ an dem Nichtzu⸗ 
verkramen det polniſch⸗deutſchen Handels⸗ 
die en ſchuld. Von der Entſtehung des Zollkrieges, 
direktoreder Ausweiſung von bberſchleſiſchen Gruben⸗ 
oren zuſammenhängt, von ſeiner Iebten nue die an 
renzzonen verordnung ein 
in, allen von Enteignungen und Verdrängun⸗ 
Wirtſch fte rt, ja auch von dem Widerſtand polniſcher 
der deutſäsdretſe, der vielfach ſtärker iſt, als der Widerſtand 
So: kur ſchen Bauern (weniger der Großagrarier) gegen die 
onkurrenz der polniſchen Schweine — verlautet nichts. 
. Man verſteht ſehr wohl, daß Herr Ten nen b au m, 
En polniſcher Wirtſchaftsdelegtierter, den wir plötzlich im 
reiſe der Pazifiſten finden, dieſe ahnungsloſen Gemüter 
> dazu bewegt, in einer Reſolution die Entkleidung 
Unt deutſch⸗polniſchen Verhandlungen von politiſchen 
haben den zu fordern. Die Erfahrungen der letzten Jahre 
er jedoch gelehrt, daß der Verſtändigungsidee mit diejer 
ieh No bequemen wie unwahrhaftigen Selbſttäuſchungspolitik 
Berſwenig gedient iſt. Die ſchöne Idee erkältet ſich, und die 
nichl önurfung bleibt weiter unerträglich. Solange man ſich 
en ernſthaft bemüht, den wahren Gründen der Er⸗ 
ültung, die auch politiſcher Natur ſein können, nach⸗ 
Seiten, ſondern ſich nur darauf beſchränkt, mit einem 
aſchentuch ſchön gewebter Phrafen die Erkältungserſchei⸗ 
nungen des Augenblicks von der Naſe zu wiſchen. Wie 
geſagt, Herr von Gerlach hat andere Methoden, die nach 
unſeren praktiſchen Erfahrungen den langerwünſchten Wirt⸗ 
ſchaftsausgleich zwiſchen Polen und Deutſchland nur noch 
weiter hinausſchieben. 

„Der Mitarbeiter der „Lodzer Volkszeitung“ fragt den 
„liebenswürdigen deutſchen Friedenskämpfer“ weiterhin, wie 
er ſich wohl eine Zuſammenarbeit der deutſch⸗polniſchen 

andelsdeleg n na er letzten aggreſſiven 
Handelsdelegatione ch d letzt ſſi 
Rede des Herrn Zaleſki vorzuſtellen beliebe, — und 
erhält die verheißungsvolle Antwort: 

„Ich halte die Rede Zaleſkis für nicht fo aggreſiv als 
wie ſie allgemein aufgefaßt wurde. Dieſe Rede war ein 
Mißverſtändnis, das durch die Kommentare der 
Preſſe noch verſtärkt wurde. Meiner Anſicht nach war die 
Rede auch vom Außenminister Zaleſki nicht aggreſſiv ge⸗ 
dacht. Ich glaube, daß auch nach der mißverſtandenen Rede 
Zaleſtis eine Zuſammenarbeit ſehr gut möglich ſein 
wird, insbeſondere, wenn ſich der polniſche Außenminiſter 
entſchieden für eine Beſchleunigung des Abſchluſſes eines 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages einſetzen wird.“ 

Für das größte Hindernis in der deutſch⸗polni⸗ 


ſchen ält Herr von Ge — gleichfalls im Gegen⸗ 
— 3 „ die ee 


Verir sungen voranſtellt — das Korridorpro⸗ 
blem. Er vermutet vielleicht nicht unrichtig, daß das Be⸗ 
ſtreben der polniſchen Politik dahin geht, Oſt preußen 
möchte ſich freiwillig vom Reiche löſen und erklärt 
überraſchenderweiſe, der Gedanke liege nahe, „daß Polen 
aggreſſiv werden könne“. Während Herr Streſemann, 
wie wir wiſſen, ſich über dieſen Punkt durch die Genfer 
Ausſprache mit dem Marſchall Pikſudſki beruhigt fühlt, 
ſetzt ſich der Herausgeber der „Welt am Montag“ mit der 
amtlichen deutſchen Außenpolitik und ebenſo mit der er⸗ 
drückenden Mehrheit der reichsdeutſchen öffentlichen 
Meinung in vollen Widerſpruch, wenn er die überraſchende 
Behauptung aufſtellt, „Wir (d. h. die Reichsdeutſchen, nicht 
nur die Pazifiſten) find für ein Oſtlocarno!“ 

Es folgen recht intereſſante Bemerkungen über die 
Löſung des Korridorproblems, die wir wörtlich anführen: 
„Der gegenwärtige Zuſtand iſt für die Dauer unhalt⸗ 
bar. Ich bin für eine freiwillige Korrigierung 
der Grenzen, halte aber hierfür die Zeit heute noch nicht 
für gekommen. Die deutſchen Pazifiſten müſſen immer 
wieder betonen, daß eine Anderung des heutigen Zuſtandes 
nur auf Grund des Selbſtbeſtimmungsrechts der 
Völker herbeigeführt werden kann. Die Territorialfrage 
des polniſchen Korridors, wo bekanntlich keine Abſtimmung 
ſtattgefunden hat, kann nur durch eine Abſtimmung ge⸗ 
ändert werden. „Es ſind Beiſpiele bei Abſtimmungen vor⸗ 
handen, daß beim Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker nicht 
i mmer die Mutterſprache das entſcheidende Mo⸗ 
ment war, Oft waren wirtſchaftliche Gründe aus⸗ 
ſchlaggebend“ 

Als Objekte dieſer Diskuſſion enthalten wir uns 
bewußt jeder Stellungnahme in dieſer Frage, die uns ſchon 
durch unjere Eigenſchaft als polniſche Staatsangehörige ver- 
boten erſcheint. Als Freunde des Friedens zwi⸗ 
ſchen den Völkern, der uns die Grundlage für Leben und 
Arbeit gewährt, ſtellen wir vor alle techniſchen Hypotheſen 
den Appell, der Politik des Haſſes ein Ende zu 


machen, die jede Ungeſchicklichkeit früherer Zeiten tauſend⸗ 


fach vergilt und dem, der ſie treibt, nicht weniger ſchadet als 
uns, die wir unter ihr leiden müſſen. 

Wir würden uns freuen, wenn auch der organiſierte 
Pazifismus in allen Ländern den Mut zur Wahrheit 
aufbringt, der nicht davor zurückſcheut, das ſchwarz zu 
nennen, was ſchwarz iſt und ſo jedem Gegner des Friedens 
die Möglichkeit nimmt, aktuelles Unrecht mit 
hiſtoriſchen Erinnerungen zu entſchuldigen, deren 
Beſchaffenheit und Gewicht keinen Vergleich mit den 
Zuſtänden unſeres „aufgeklärten“ Zeitalters zuläßt. 


Wojewode Mlodzianowſti T. 


Krynica, 5. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Geſtern 
abend um 8 Uhr iſt der Wojewode von Pommerellen und 
frühere Innenminiſter General Kaſimir Mtodzia⸗ 
nowſki nach viertägiger Krankheit an Lungenentzündung 
geſtor ben. 


Demiſſian des jugoſlawiſchen Kabinetts. 


Belgrad, 5. Juli. (PA T.) In der geſtrigen Vormittags⸗ 
ſitzung hat der Miniſterxat die Demiſſion eingereicht. 
Der Vorſitzende des Miniſterrats Wukitſchewitſch be⸗ 
gab ſich mittags in das Schloß und händigte dem König das 
Demiſſionsgeſuch des geſamten Kabinetts ein. Die zurück⸗ 
getretene Regierung wurde im Februar dieſes Jahres nach 
einer Kriſis gebildet, die am 2. Februar infolge der De⸗ 
miſſion eines demokratiſchen Kabinettsmitgliedes einge⸗ 
treten war. 

Die Kroatiſche Bauernpartei beabſichtigt, bei 
der Bildung des neuen Konzentrationskabinetts angeblich 
mit ihren Forderungen auf eine Anderung der Ver⸗ 
faſſung hervorzutreten. Sie fordert gleichzeitig einen 
kroatiſchen Landtag und die Verwaltungsautonomie. 


die eriten eſchlüſſe der neuen Regierung. 


Warſchau, 4. Juli. Am 30. Juni fand unter dem Vor⸗ 
ſitz des Miniſterpräſidenten Profeſſor Bartel die erſte 
Sitzung des neuen Kabinetts ſtatt, in welcher der Miniſter⸗ 
rat eine Reihe von laufenden Angelegenheiten erledigte. 
U. a. wurde der Finanzminiſter ermächtigt, an die 
Staatsbeamten im nächſten Vierteljahr gemäß dem 
Artikel 5 des Finanzgeſetzes zu ihren Gehältern einen 
Zuſchuß in Höhe vom 15 Prozent monatlich 
zu zahlen. Der Zuſchuß ſoll gezahlt werden am 15. Juli, 
am 1. Auguſt und am 1. September. 


* 


Weißbuch über den polniſch⸗litauiſchen Konflikt. 


Warſchan, 4. Juli. Profeſſor Makowſki, Mitglied 
der polniſchen Delegation für die polniſch⸗litauiſchen Ver⸗ 
handlungen, iſt aus Kowno hier eingetroffen, um neue 
Inſtruktionen für die polniſche Delegation in Kowno zu 
holen. Das Außenminiſterium hat die polniſch⸗litauiſchen 
Akten amtlich veröffentlicht. Das Weißbuch 
der polniſchen Diplomatie enthält die Dokumente über den 
polniſch⸗litauiſchen Konflikt, beginnend mit dem Beſchluß 

des Völkerbundrats vom 10. Dezember 1926 bis zur Königs⸗ 
| berger Konferenz. 


ſolutionen. 


Pilſudſki reift heute ab. 


Warſchau, 5. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Pilſudſki wird heute nach Rumänien abreiſen. Der 
rumäniſchen Preſſe zufolge wird ſeine Ankunft am Sonn⸗ 
abend erwartet. Nach einer kurzen Ruhepauſe begibt ſich 
der Marſchall nach Tirgoviſte, wo er Wohnung nehmen 
wird. Tirgoviſte iſt von Bukareſt 70 Kilometer entfernt 
und liegt in der Nähe von Sinaja, der Sommer⸗ 
reſidenz der rumäniſchen Könige. Der Urlaub des Mar 
ſchalls wird drei Monate dauern. 


1 5 
Die „Aufgehende Sonne“ für Pilſudſki. 


Warſchau, 4. Juli. Heute mittags findet auf dem Schloß 
die feierliche Auszeichnung des Marſchalls Pilſudſti durch den 
japaniſchen Geſandten, Miniſter Matuſhina, ſtatt. 
Der japaniſche Geſandte wird dem Marſchall Pikſudſki im 
Namen des Mikado für die großen Verdienſte, die ſich Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki um die polniſch⸗japaniſche Annäherung er⸗ 
worben hat, die höchſte japaniſche Auszeichnung, den Orden 
der „Aufgehenden Sonne“ überreichen. 


Die Miniſter warten ab. 


Warſchau, 4. Juli. Die Miniſter, die ihren Urlaub 
antreten wollten, ſind vorläufig noch in Warſchau ge 
blieben, um die Konſeguenzen der Kampfrede des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki abzuwarten. Sobald ſich die Situation voll⸗ 
kommen geklärt haben wird, tritt als erſter Außen⸗ 
minifter Zaleſki ſeinen Urlaub an, dann Miniſterpräſi⸗ 
dent Bartel, der vom Innenminiſter Skladkowſki 
vertreten werden wird. Doch auch Miniſter Skladkowſki 
wird ſpäter auf Urlaub gehen, jo daß die Frage der Ver⸗ 
tretung des Miniſterpräſidenten gegenwärtig vor der 
Offentlichkeit wenigſtens noch nicht gelöſt erſcheint. Die 
ausſchlaggebende Stellung des neuernannten Kultus⸗ 
miniſters Dr. Switalſki im Bartel⸗Kabinett wurde be-, 
reits früher erwähnt. REN 


Seimmariched Ialzunffi zur Lüge. 
Tendenz: luſtlos und zurückhaltend. 


„Es gibt drei Auswege: Sejmauflöſung, Regierungsmehr⸗ 
heit mit der Linken, oder Staatsſtreich. 


Warſchau, 4. Juli. Sejmmarſchall Daſzynſki ge⸗ 
währte geſtern Preſſevertretern eine Unterredung über die 
Arbeiten des neugewählten Sejm in der abgelaufenen 
Seſſion. Der Sejm hat, jo führte Herr Daſzynſki aus, in der 
Zeit vom 27. März bis 15. Juni hauptſächlich am Staats⸗ 
haushalts⸗Voranſchlag gearbeitet und dieſen in 
zweieinhalb Monaten verabſchiedet. Außerdem beſchloß der 
Sejm das Geſetz über das Budgetproviſoräium, das 
Geſetz über die außerordentlichen ſtaatlichen Inveſti⸗ 
tionen, das Amneſtiegeſetz und eine Reihe von Re⸗ 
Hierzu waren 24 Sitzungen notwendig, von 
denen 15 auf die Budgetberatungen entfielen. Es ſprachen 
im Sejm die Abgeordneten des Baby⸗Blocks 57 mal, die der 
Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei 34 mal, die der Wyzwolenie 
24 mal, die Abgeordneten des Nationalen Volksverbandes 
22 mal uſw. In den Kommiſſionen wurden vorbereitet 
der Geſetzentwurf 
ehemaligen Zinszahler und das Projekt der Novelliſierung 
des Mieterſchutzgeſetzes ſowie internationale Traktate. Die 
Schließung der Seſſion hat die Arbeiten unterbrochen. 

Das Kräfte- Verhältnis der Gruppierungen im 
Sejm ſtellt ſich wie folgt dar: Regierungsblock 130, Linkspar⸗ 
teien 131, Nationaldemokratie, Chriſtliche Demokratie, Piaſt 
und Nationale Arbeiterpartei 90, Nationale Minderheiten 80. 
Gegenwärtig verfügt die Regierung über keine 
Mehrheit im Sejm, doch die Oppoſitionsparteien ſind 
trotzdem nicht in der Lage, eine Regierungsmehrheit zu 
bilden. Aus dieſer zahlenmäßigen Zuſammenſetzung gibt es 
nur drei Auswege: 

1. die Auflöſung des Sejm, f ’ 

2. die Bildung einer Regierungsmehrheit aus 

dem Regierungsblock mit den Linksparteien, 

3. einen neuen Staatsſt reich. 

In der Praxis hat ſich bei uns eine originelle Me⸗ 
thode herausgebildet, indem aus den Ereigniſſen keine 
Konſequenzen gezogen werden. So beſchließt z. B. 
der Sejm kein Mißtrauensvotum für einen Miniſter, ſtreicht 
ihm aber den Dispoſitionsſonds. Der Miniſter dagegen 
zieht aus dem Sejmbeſchluß nicht die Konſequenzen und 
bleibt im Amt. Sowohl die Regierung, wie auch der Selm 
nehmen eine abwartende Haltung ein und ſuchen 
jede Art von Konflikten zu vermeiden. Eine Ausnahme 
bildeten lediglich die Geſetzesprojekte der Regierung über 
die Steuern. i 

Der Sejm iſt der einzige Ort in Polen, an dem die 
Reden der Abgeordneten immun ſind. Aus dieſem 
Privileg ergibt ſich jedoch die Pflicht der Selbſtbeherr⸗ 
ſchung der Redner. Ein Parlament, das nicht eine trüb⸗ 
ſelige Karrikatur ſein will, muß der Ort ſein, an dem von 
den Erwählten des Volkes Kritik an den Zuſtänden im 
Lande geübt wird. Ein ſtummes Parlament iſt ein Un⸗ 
ſinn. Die erſte Seſſion des Sejm zeichnete ſich durch eine 
ruhige Diskuſſion aus. Es hat niemand gelärmt, 


niemand geſchrien, und während der ganzen Zeit war auch 


ein Gewaltausbruch irgend eines Parlaments mit⸗ 
gliedes nicht ſeſtzuſtellen. N 

Würde in dieſem Sinne eine ſtändige Mehrheit 
zuſtande kommen, ſo könnte ſich der polniſche Parla⸗ 
mentaris mus als ein mächtiger Faktor des legalen 
öffentlichen Lebens langſam aber ſtändig entwickeln. An⸗ 
ſchläge auf die Konſtitution und den Parlamentarismus 
könnten den Staat zu andauernden Kriſen führen. 


Marſchall 


über die Eigentumsverleihung an die 


r 


Erbfeind ), 


Nationaldemokratiſche Kundgebung 
gegen Marſchall Pilſudſti. 


Ausgerechnet Trampezynſki — will Recht und Sitte retten! 


Poſen, 4. Juli. Im Saal des Zvologiſchen Gartens fand 
eſtern eine durch die neugegründete „Nationale 
Partei“ (Nationaldemokratie) einberufene öffentliche 
Verſammlung der Mitglieder und Freunde des Natio⸗ 
nalen Lagers ſtatt, die der „Kurjer Poznanſki“ als 
eine „rieſige nationale Manifeſtation“ bezeichnet. Den 


Höhepunkt der Verſammlung bildete eine Rede des Abg. 


Wojciech Trampezyäſki, die mit der Feſtſtellung begann, daß 
die Niederlage des Nationalen Lagers, wie es ſich heraus⸗ 
geſtellt habe, eine Niederlage des polniſchen Volkes 
jelbit geweſen ſei. Wenn das Glück des Volkes von ſeinen 
verkalkten Hetzparteien und „Patrioten“ abhängig wäre, dann 
würden wir Grund zum Mitleid haben. . R.) „Denn 
wir ſehen jetzt“, ſagte Trampezynſki, „wie ſich dezentrali⸗ 
ſierende und radikale Richtungen breitmachen, wie 
frech (ö) die nationalen Minderheiten geworden 
ſind und wie unſer „Rechtsſtaat“ untergraben wird. 
(Was verſteht ihr vom „Recht“? D. R.) Wir müſſen um 
die Rechtsidee in Polen kämpfen und werden zweifellos den 
vollkommenen Rechtsſtaat wiederherſtellen. (Famos! Der 
uchs wollte ſchon immer die Gänſe belehren. D. R.) Der 
ampf iſt ſchwer; denn das Rechtsgefühl iſt (dank eurer 
Tätigkeit!) in der Volksgemeinſchaft ſehr ſchwach. Das Recht 
wurde des öfteren von den Sejms, ja ſogar wenn auch be⸗ 
deutend diskreter, durch die früheren Regierungen ver⸗ 
gewaltigt. Der Nationale Klub hat im Seim einen konſe⸗ 
quenten Kampf um den Rechtsſtaat geführt ... (wobei er 
ſich bei entſcheidenden Abſtimmungen gern heimlich ver⸗ 
drückte! D. R.) 
Der Redner ſtellte ſodann feſt, daß der Nationale Klub 
entgegen den Behauptungen ſeiner Gegner bereit ſei, mit 
jeder Regierung in Fragen zuſammenzuarbeiten, die das 
Wohl des Staates im Auge haben, beſonders auf den Ge⸗ 
bieten der Finanzen und des Heeres im Sinne der hehren 
Loſungen (5!) des vierjährigen Sejm. Dagegen werde ſich 
der Nationale Klub niemals irgendwelchen Befehlen 
blind unterwerfen, beſonders weil die Perſon des Herrn 
Pilſudſki in ihm kein Vertrauen erwecke. 

Herr Trampezynſki begründete ſeine Behauptung 
durch die Vergangenheit des Herrn Pitſudſki, 
die ſo verſchieden von der Tradition der nationalen Bewe⸗ 
gung in Polen ſei. Die Politik des Herrn Pilſudſki ſei vor 
em Kriege und während des Krieges nicht glücklich ge⸗ 
(die Nationaldemokraten ſtanden beim ruſſiſchen 
ſte habe auch Polen nicht die Unab⸗ 
hängigkeit gebracht. (Gewiß nicht! Die polniſche Un⸗ 
abhängigkeit ruht auf den Heldenopfern der deutſchen 
Armee. R.) Der Redner erinnerte daran, daß, als er 
im November 1918 als Vertreter Großpolens nach Warſchau 
kam, um für den Fall eines antideutſchen Aufſtandes 
um Hilfe zu bitten, Pilſudſki ihm geantwortet habe, er könne 
Poſen auch nicht einen Soldaten, auch nicht einen Karabiner 
geben. Das ehemalige Kongreßpolen und Weſtgalizien 
hätten ſelbſt (27) die Unfreiheit abgeſchüttelt. Und die Ver⸗ 
teidigung Lembergs ſei in Warſchau nicht gern geſehen 
worden. Wir können uns daher, ſo phantaſiert der alte 
Trampezynſki, nicht damit einverſtanden erklären, daß aus 
einem offenbaren Fehler eine große Weisheit gemacht 
werde. (Wenn Pilſudſki damals fo viel ſchlechter operierte 
als die Nationaldemokraten, warum haben dieſe ihn dann 
um Hilfe gebeten? D. R.) 


Auf das 
Pilſudſki⸗Interview 


eingehend, ſo meinte der Redner, er wolle das Gutachten 
der Arz 


weſen 


Marſchall in Schutz nehmen. Wenn Pilſudſki behauptet, 
daß der Präſident der Republik vom Volke 


eine Magitreſſe behandelt werde, fo müſſe dem entgegen⸗ 


gehalten werden, daß die Kompetenzen des Staatsober⸗ 
hauptes in Polen ungefähr dieſelben ſeien wie im Aus⸗ 
lande. Man könne zwar Anhänger der Erweiterung der 
Macht des Präſidenten fein, brauche aber deswegen das Volk 
nicht zu beleidigen. In Polen habe es übrigens nie⸗ 
mals an Kandidaten in: dieſen „ſchändlichen“ Poſten ge⸗ 
mangelt. Herr Pilſudſki, der behauptet, er habe im Jahre 
1922 nicht für den Präſidentenpoſten kandidieren wollen, 
da er dem Sejm einen Streich ſpielen wollte, vergeſſe, daß er 
ſeine Kandidatur lediglich auf den Rat des Abg. Thugutt 
urückgezegen habe, nachdem er ſich davon überzeugt hatte, 
aß die Stellung des Abgeordneten Witos unſicher ſei. 
In einem Irrtum befangen ſei auch Pilſudſki, wenn er 


lagt, er hätte den Verfaſſunggebenden Seim zertreten 


können. Seine Stellung ſei damals nicht fo ftark ge⸗ 
weſen, als daß er ſich dies hätte leiſten können. Man tonne 
Den pe —.— 1 a ee — Wahl⸗ 
ändert werden. an dürfe den Se 
rei denn das ſchade dem Staat. 1 
er verfaſſunggebende Seim habe an der Verfaſſu 
ſchwer gearbeitet. Wenn die Konſtitution Mäng A = 
weiſt, ſo trage daran nicht die Rechte die Schuld, (dies 
Kind, — kein Enegl iſt ſo rein!) der damals das Meſſer an 
der Kehle ſaß. Sie habe ſich mit der Verabſchiedung der 
Verfaſſung beeilen müſſen, damit fie am Tage der Volks⸗ 
abſtimmung in Schleſien fertig ſei. Man habe alſo 
der Linken, die damals vom Belvedere unterftütt wurde, 
Zugeſtändniſſe machen müſſen. Nachdem die Konſtitution be⸗ 
ſchloſſen war, habe er als Marſchall von der Sejmtribüne 
herab auf ihre Mängel hingewieſen, die durch die eilige Ver⸗ 
abſchiedung hervorgerufen worden ſeien und der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß fie beſeitigt werden würden. — Was 
das „Schlagen und Mit⸗Füßen⸗treten“ der Abgeordneten 
eh fo ſeien zu dieſer Arbeit mindeſtens zwei 

Zum Schluß wies der Abg. Trampaezynſki auf die a 
niſche Antwort hin, die ihm im Seim 12 05 A ger 
ordneten aus dem Bahyblock erteilt wurde, welche behaupte» 
ten, daß er die Affäre des Generals Zagörfki lediglich 
aus „leerer Neugierde“ angeſchnitten hätte und daß über⸗ 
haupt „vier Verbrechen auf einen Dreißig⸗Millionen⸗Staat 
nicht viel“ ſeien. (Die nattonaliſtiſchen Untaten gegenüber 
den Deutſchen in Polen hatten allein Hunderttauſende zum 
Opfer! D. R.) Der Redner ſtellte feit, daß dieſe Antworten 
ihn nicht daran hindern werden, weiterhin die Wahrheit zu 
fordern. Im Sejm habe man uns verhöhnt, daß wir von 
10⁰ u e auf 37 herabgeſunken find; 
doch auch die 37 Abgeordneten genügten, um die Wahrheit zu 
ſprechen. (37 Abgeordnete genügten dazu, wenn ihr 
Charakter nur wahrhaft wäre! D. R.) Es fei nur not⸗ 
wendig, daß auch das Volk aus der Lethargie erwache. 

Die Rede des Abg. Trampezyüſki wurde nach dem 
„Kurier Pozuanſki“ wiederholt dur türmiſche et= 
fallskundgebungen unterbrochen. Dem Redner wur⸗ 
den zum Schluß herzliche Ovationen dargebracht. 

Es ſprach noch der Abg. Profeſſor Paczkowſki, der 
dem Marſchall Trampezynſki dafür dankte, daß er „zum 
Sejm herabgeſtiegen“ ſei, um dort als Arbeiter tätig 
zu ſein. Die Urſache der gegenwärtigen Kriſe ſei der Um⸗ 
ſtand, daß man ſich bemüht habe, den Staat dem Volke ent⸗ 
gegenzuſtellen und den Staat über das Volk zu erhöhen. 
Doch das Volk ſei der Inhalt und der Wirt des Staates. 
Dieſe Ideologie werde das Nationale Lager ſtets verteidi⸗ 
gen, denn ſie allein führe zur Wiedergeburt. Nach einer 
kurzen Anſprache des ehemaligen Abgeordneten Kawecki, 
der über die Bedeutung der Entſtehung der Nationalen 


te nicht anzweifeln, er wolle nur in Anbetracht 
„der Beleidigung des Verfaſſunggebenden Seſm dieſen als 


binettsbildung unmittelbar bevorſtand. 


Partei ſprach, wurde eine Entſchließung angenommen, in 
der es u. a. heißt: 


„In Anbetracht der letzten in den Sanie⸗ 
rungsblättern veröffentlichten Unterredung 
mit dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Pit⸗ 
ſudſki, einer Unterredung, die in Inhalt und 
Form der Anſprache ähnelt, die Pitſudſki am 
6. Auguſt 1926 in Kaliſch gehalten hat, und in der 
das polniſche Volk verleumdet wurde, ſtellen die 
Verſammelten feſt, daß Angriffe dieſer Art das 
polniſche Volk nicht berühren können, deſſen 
ganze Geſchichte einen Beweis für den „Adel 
feiner Inſtinkte“ und feiner Tätigkeit gegeben 
hat. (Gehört zu dieſer Tätigkeit nicht auch die 
ungeheuerliche Enteignungs⸗ und Verdrängungs⸗ 
politik der letzten Jahre? D. Red.) Ferner 
ſtellen die Verſammelten feſt, daß derartige An⸗ 
griffe nur der Republik ſchweres Un⸗ 
recht und gewichtigen Schaden ſowohl inner⸗ 
halb als auch außerhalb des Staates zufügen 
können.“ . 


der Chorzow⸗Prozeß im Haag. 
Dor Standpunkt der polniſchen Regierung. 


Haag, 4. Juli. (PAT) Vor dem Ständigen Inter⸗ 
nationalen Gerichtshof im Haag, der ſich ſeit einigen Tagen 
erneut mit der Chor zow⸗Frage beſchäftigen muß, 
proteftierte der Vertreter der polniſchen Regierung 
Sobolewſki energiſch dagegen, daß der deutſche Ver⸗ 
treter Profeſſor Kaufmann das Urteil des Kattowitzer 
Gerichts vom Jahre 1927, durch das (im Gegenſatz zum 
Haager Gerichtshof) feſtgeſtellt wird, daß die Geſellſchaft 
„Oberſchleſiſche Stickſtoffwerke“ kein Eigentumsrecht an der 
Chorzower Fabrik habe, als ein internationales 
Vergehen bezeichnet hatte. Weiter betonte Herr Sobo⸗ 
lewſki, die Polniſche Regierung gebe trotzdem (?) zu, daß 
ſie gegenüber der erwähnten Geſellſchaft nicht richtig ge⸗ 
handelt habe, indem ſie ihr im Jahre 1922 vor der 
Urteilsſprechung durch das zuſtändige Gericht den Beſitz 
wegnahm. 

Im Zuſammenhange damit ſei die Polniſche Regierung 
bereit, der Geſellſchaft „Oberſchleſiſche Stickſtoffwerke“ 
eventuell eine Entſchädigung für die Zeit vom 
Jahre 1922, als fie des Eigentums an der Chorzower 

abrik verluftig gegangen fit, bis zum Datum des Urteils 
des Kattowitzer Gerichts zu zahlen. Zum Schluß erklärte 
der polniſche Vertreter, daß der Wert der Fabrik, für 
die Deutſchland eine Entſchädigung zugunſten der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Stickſtoffwerke in Höhe von 58 400 000 Goldmark 
fordert, höchſtens 10 186000 Goldmark betrage, und daß die 
Deutſche Regierung auf Grund des Vertrages zwiſchen ihr 
und der erwähnten Geſellſchaft vom 29. Dezember 1919 ſtatt 
der geforderten Entſchädigung in Höhe von 54 012 000 Gold⸗ 
mark nur 4388000 Goldmark zu beanſpruchen hätte. 


r 


Venizelos redivivus. 
Griechenland vor einer neuen Unruheperiode. 


Athen, 4. Juli. (PAT) Venizelos hat die Miſſion 
zur Bildung des neuen Kabinetts erhalten, von dem er 
geſtern den Eid entgegennahm. Venizelos erklärte dem 
Vertreter der Havas-Agentur, daß der Präſident der Repu⸗ 
blik Conduriotis ihm das Recht gegeben habe, die 
Kammer aufzulöſen und Neuwahlen auszuſchreiben. 
a aber 5 5 ausgeſchloſſen, daß ſich das neue Kabinett 
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Außenpolktik werde keine Anderung erfahren. 

ö ) W 


Als vor wenigen Monaten das Sturmzeichen in Athen 
gegeben wurde, und der alte Venizelos plötzlich ganz 
überraſchend auf der Bildfläche erſchien, wurde allen klar, 
daß es mit den Monaten des friedlichen Lebens in Griechen⸗ 
land vorbei ſei (das friedliche Leben in Griechenland zählt 
nämlich nach Monaten). Dieſer Mann, der ein Vierteljahr⸗ 
hundert lang die Geſchicke Griechenlands in ſeinen Händen 
hielt, um dann das Vaterland mitten in den Unruhen zu 
verlaſſen, die nach der Revolution und nach dem Sturz der 
Dynaſtie nicht ohne Schuld Venizelos' entbrannten, — war 
wieder da. Er begann mit einer „Palaſtrevolution“ inner⸗ 
75 ſeiner eigenen Partei, der Liberalen Partei, wo er den 

orſitzenden, ſeinen ehemaligen Freund Kafandaris, 
ſtürzte. Kafandaris, der im Auftrage ſeiner Partei Finanz⸗ 
miniſter in der Regierung Zaimis war und in dieſer Eigen⸗ 
get ſich um das Land recht verdient machte, hat aus der 
rüskierung Venizelos' die Konſequenzen gezogen und das 

gt. Mit ihm i die geſamte Re⸗ 

gierung, deren Hauptſtütze neben dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, nne der Finanzminiſter war. 
Es ſchien, als ob die Betrauung Venkzelos mit der Ka⸗ 
11 0 Es kam aber zu⸗ 
nächſt noch anders; denn der Präſident der griechiſchen 
Republik, Conduriotis, geſtützt auf den Kammer⸗ 
präſidenten Sophulis, wollte um jeden Preis dieſer Ge⸗ 
ahr vorbeugen und den turbulenten Führer der Liberalen 
er Regierung fernhalten. So kam erneut eine Regierung 


Miniſteramt niedergelegt. 


Zaimis zuſtande, die aber lebensunfähig war und lebens⸗ 


unfähig fein mußte; denn die Ziele Venizelos' waren allzu 
durchſichtig, und es war nicht anzunehmen, daß dieſer Ewig⸗ 


junge, einmal aus der Verſenkung emporgetaucht, ſich nun 


unverrichteter Dinge zurückziehen würde. 

Venizelos ſtrebte mit der ihm eigenen Halsſtarrig⸗ 
keit und Konſequenz einem beſtimmten Ziel zu. Und dieſes 
Ziel mußte erreicht werden. Die Regierung 8 die in 
ihrer alten Zuſammenſetzung ſeit wenigen Wochen wieder 
An rag war, mußte wieder zurücktreten und diesmal 
endg g. 

Dieſe neue Regierungskriſe in Griechenland iſt, ebenſo 
wie die e das Werk Venizelos. Und wiederum 
wählte er den Weg über denſelben unglücklichen Finanz⸗ 
miniſter Kafandaris. Er wandte ſich in aller Offeut⸗ 
lichkeit gegen die Finanzpolitik der Regierung und erklärte 
namens der Liberalen Partei, deren Führer er jetzt fit, 
dieſe Finanzpolitik nicht mehr befürworke 
durch das Mißtrauensvotum der Liberalen die Re⸗ 
gierung ihre parlamentariſche Mehrheit einbüßen mußte, 
gab ſie ihre Vollmacht dem Präſidenten der Republik zurück. 

So vorbereitet die öffentliche Meinung nicht nur Grie⸗ 
chenlands, ſondern der ganzen Welt auf den neuen Coup 
d'état war, jo ſehr war ſie von der Art überraſcht, mit der 
Venizelos den neuen lag ausführte. Seine Kritik rich⸗ 
tete ſich nämlich gegen zwei Punkte der griechiſchen Finanz⸗ 
politik: gegen die Tätigkeit der Nationalbank Grie⸗ 
chenlands und gegen den kürzlich mit Frankreich 
abgeſchloſſenen Kriegsſchuldenvertrag. Dieſer Ver⸗ 
trag ſieht nämlich die Regelung der Schulden auf der 
Gold baſis vor, und das mißfällt Herrn Venkizelos ent⸗ 
ſchieden. Die Überraſchung iſt um fo größer, als Venizelos 
bekanntlich derjenige griechiſche Staatsmann iſt, der ſeit 
jeher als Franzoſenfreund galt und der ſtets ſeine 
Politik auf die Freundſchaft mit Frankreich aufbaute, 
während die Anti⸗Venizeliſten mit England marſchierten. 
Nun hat ſein jetziger Auftritt kein Land ſo empfindlich ge⸗ 
troffen, wie gerade Frankreich. Jetzt weiß niemand, wie 
Venizelos, nachdem er Frankreich negen ſich aufgebracht hat, 
ſeine künftige Politik aufbauen wird. 

Die außenpolitiſche Stellung des Kabinetts 
Venbzelos in io unklar wie nur möglich. Noch verwor⸗ 


zu können. Da 


gen Kammer vorſtellen werde. Die 


rener iſt aber feine ktnnerpolitiſche Lage. Es iſt von 
vornherein klar, daß Venizelos mit der jetzigen Kammer 
deren Mitglied er übrigens nicht iſt, in keinem Fall re⸗ 
gieren kann. Die Kammer muß alſo aufgelöſt werden. 
Was kommt dann? Entweder wird in Griechenland ab⸗ 
wechſlungshalber ein diktatoriſches Regime errichtet, 
etwa derart, wie es der jetzt verbannte General Pan⸗ 
galos geſchaffen hat — und das verſpricht für den griechi⸗ 
ſchen Staat, der ſich kaum von den Unruhen langer Jahre 
erholen konnte, wenig Gutes. Oder es werden Neuwah⸗ 
len ausgeſchrieben, die nur unter größter Aufregung der! 
geſamten Bevölkerung und unter Entfachung wildeſter poli⸗ 
tiſcher Leidenſchaften, wie fie nur der Balkan kennt, vor fi! 
gehen können. Dazu iſt ihr Ergebnis recht ungewiß. Manche 
nehmen an, daß die Neuwahlen, die unter den Auſpizien 
Venizelos ſtattfinden würden, ihm einen entſcheidenden Sieg 
bringen müßten, die anderen dagegen vertreten die Mei⸗ 
nung, daß das Erſcheinen des abenteuerlichen Unruhe⸗ 
ſtifters ſo erſchreckend wirken dürfte, daß eine entſcheidende 
Reaktion einſetzen muß, die nur zugunſten der Monar⸗ 
chiſten ausfallen kann, dieſer Monarchiſten, die nach langen 
Kämpfen völlig mürbe geworden ſind, und jeden Rückhalt im 
Lande verloren haben. So muß man dem Pariſer „Oeuvre“ 
recht geben, das die politiſche Lage Griechenlands folgender⸗ 
maßen beurteilt: „So haben wir eine Nation, die ihr; 
Gleichgewicht wiedergefunden hatte und die durch den ſeni⸗ 
len Ehrgeiz des Herrn Venizelos wieder in die! 
Periode der Abenteuer zurückgeſchleudert wird.“ N. F. 


Miniſterpräſident Woldemaras 


über ein polniſch⸗litauiſches Kompromiß. 


Warſchau, 4. Juli. Die der Regierung naheſtehende, 
„E ann veröffentlicht heute eine umfangreiche Unter- 
redung ihres Kownoer Korreſpondenten mit Wolde⸗ 
maras. Dieſe Unterredung iſt ziemlich unklar und ent⸗ 
hält viele Worte über das Projekt des Nichtangriffspaktes. 

„Litauen“, jo verſicherte Woldemaras, „handelt es 
hauptſächlich um die Feſtſetzung der ſtrittigen Fragen. 
Wilna iſt die einzige Frage, über welche die Anſichten 
grundſätzlich entgegengeſetzt ſind. Litauen fordert reale 
Garantien. Vor der Dezember-Seſſion des Völker⸗ 
bundrats ſtanden beide Seiten auf dem Standpunkt, daß 
ihre Anſichten richtig ſeien. Polen beruft ſich auf die Ent⸗ 
ſcheidung der Botſchafterkonferenz, daß Wilna ſein 
Eigentum ſei. Litauen aber ſtützt ſich auf das Sowfet⸗ 
ruſſiſch⸗litauiſche Traktat, in dem es heißt, daß 
Wilna litauiſches Gebiet ſei. Nachdem der 
Völkerbund Wilna als ſtrittige Frage anerkannt 
hat, haben wir auf dieſes Recht nicht verzichtet. Würden 
beide Seiten in einem gegenſeitigen Abkommen dies feſt⸗ 
ſtellen, ſo wäre das nach unſerer Anſicht ein Kompromiß. 
Für dieſes Kompromiß bietet Woldemaras einen Eiſen⸗ 
bahnverkehr auf der kürzeſten Linie zwiſchen Polen 
und Deutſchland an, und zwar über Marggrabowa (preu⸗ 
ßiſch⸗polniſch⸗litauiſche e 

Woldemaras verſichert endlich, daß die Arbeiten der 
einzelnen Kommiſſionen eng miteinander verknüpft 
ſind und daß ſie unabhängig von ihrem tatſächlichen oder 
formellen Ergebnis den Gegenſtand der Plenarberatungen 
in Königsberg finden könnten. j 

» 


Engliſche Mahnung 


— zum polniſch⸗litauiſchen Frieden. 

Die „Times“ fordert in einem Leitartikel Polen auf, 
in n der ſeit einiger Zeit von Polen verfolgten 
verſöhnlichen Haltung gegenüber ſeinen Nachbarn 
den polniſch⸗litauiſchen Streit aus der Welt zu Pe Die 
Stadt Wilna ſei in der Tat nach den Unruhen, die dem Frie⸗ 
densſchluß in jedem Teile Europas folgten, von Polen mit 
Gewalt ergriffen worden. Seit jener Zeit ſei jedoch 
die Einverleibung Wilnas in Polen durch die Abſtimmung, 
eine Entſcheidung der Botſchafter⸗Konferenz und durch den 
Völkerbund beſtätigt worden. Wilna ſei keine litauiſche 
Stadt und es befänden ſich nur eine ganz kleine Anzahl 
Litauer dort. Aufreizende Reden, die der litauiſche Premier⸗ 
miniſter Woldemaras und der Far Kriegsminiſter 
kürzlich 7 hatten, ſeien die ſchlechteſte Ein⸗ 
leitung für die bevorſtehenden polniſch⸗litauiſchen Ver⸗ 
handlungen, und wenn wirklich ein bewaffneter Kon⸗ 
flikt zwiſchen beiden Ländern eines Tages ausbrechen 
würde, könnte Woldemaras kaum hoffen, die allgemeine 
Sympathie wiederzuerlangen, die er einſt als Vertreter 
einer der kleinſten Staaten Europas beſaß. Vor ſechs Mo⸗ 
naten habe er in Genf verſprochen, den zwiſchen beiden 
Ländern beſtehenden „Kriegszuſtand“ zu beenden. Doch ſeit 
jener Zeit habe er nich ts getan, als in einer neuen Ver⸗ 


faſſung Wilna zur . von Litauen zu 


proklamieren und aufreizende Reden zu halten. 


Kanada und die polniſche Suftiz. 


Das Todesurteil gegen zwei Ubrainer in 
Lemberg hat nicht nur bei den Ukrainern im Lande und 
im Auslande eine Entrüſtung hervorgerufen, ſondern auch 
im kanadiſchen Parlament feinen Widerhall gefun⸗ 
den. An den kanadiſchen Premierminiſter ſind fol⸗ 
gende Fragen geſtellt worden: 

1. Haben die Bürger Kanadas ukrainiſcher Herkunft 
Proteſt gegen das Todesurteil gegen Atamantſchuk 
und Werbytzkyj eingereicht, in welchem fie eine neue 
Gerichtsverhandlung vor dem Geſchworenengericht for⸗ 
dern? Iſt in dieſem Proteſt die Forderung aufgeſtellt 
worden, daß das neue Geſchworenengericht in 
Lemberg ſich auch aus Ukrainern, proportionell zu 
der Anzahl der Ukrainer in Oſtgalizien und Wolhynien 
zuſammenſetzen ſoll? 

2. Hat der Premierminiſter in dieſer Angelegenheit 
irgendwelche Schritte unternommen? 

9 5 En nicht, was wird er in dieſer Angelegen⸗ 
eit tun 

Die Antworten des Premierminiſters lauteten, daß er 
von ſehr vielen Ukrainern Proteſte bekommen habe, daß 
dieſe Proteſte genug Beweiſe erbrachten, daß die Gerichts⸗ 
verhandlung unzutreffend und ungerecht war. 

Anſchließend daran hat auch der kanadiſche Ver⸗ 
treter des Völkerbundes eine Zuſchrift von den 
Ukrainern bekommen mit der Bitte, die Zuſtände, die jetzt in 
Oſtgalizien und Wolhynien herrſchen, näher kennen zu ler⸗ 
nen, den Fall Atamantſchuks und Werbytzkyfs in die Hand 
zu nehmen und die ganze Angelegenheit dem Völkerbund 
vorzutragen. Dieſe Bitte veranlaßte den kanadiſchen Völ⸗ 
kerbundvertreter Dandurand, eine Antwort zu erteilen, 
die auch in der geſamten ukrainiſchen Preſſe Kanadas ver⸗ 
öffentlicht wurde. In feinem Antwortſchreiben bemerkte Mr. 
Dandurand, daß er den Fall Atamantſchuk und Werbytzkyj 
überprüft hätte, in dieſer Angelegenheit ſofort bei dem pol⸗ 
niſchen Konſulat in Montreal intervenierte, wo 
man ihm verſicherte, daß ſeine Intervention der polniſchen 
Regierung übermiltelt würde. Der Völkerbundvertreter 
teilte den Ukrainern ferner mit, daß er beabſichtige, die Frage 
in der nächſten Völkerbundsſitzung zu erörtern. 
Da er zurzeit perſönlich nicht nach Genf kommen konnte, hat 
er die, ganze Angelegenheit bis zum September verſchoben. 

Die polniſche Preſſe wirft den polniſchen Konſu⸗ 
latsbehörden in Kanada Untätigkeit vor und fordert ſie auf, 
der ufrainiihen Propaganda ſchärfer entgegenzutreten. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 6. Juli 1928. 


Nr. 152. 
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5. Juli 
Graudenz (Grudziadz). 


Gartenkonzert der „Liedertafel“. 


Im Garten des „Tivoli“ veranſtaltete am letzten Sonn⸗ 
tag der Männergeſangverein „Liedertafel“ ein Konzert. Die 
drohenden Wolken, die zu Beginn des Konzerts aufzogen, 
ſchwanden erfreulicherweiſe bald dahin, es blieb trocken und 
ſonnig, ſo daß das Feſt auch in dieſer Beziehung begünſtigt 
war und einen vecht guten Beſuch aufwies. 


Der inſtrumentale Teil wurde diesmal von dem 
eigenen Orcheſter der „Liedertafel“ beſtritten, das, zwar erſt 
in ſeinen Anfängen begriffen und vorläufig noch nicht ge⸗ 
nügend beſetzt, dennoch mit großer Hingabe, regem Eifer 
und gutem Können eine erhebliche Anzahl vorwiegend der 
Kategorie der beſſeren Unterhaltungsmuſik angehörenden 
Muſikſtücke zum Vortrag brachte und, wie der aufrichtig ge⸗ 
ſpendete Beifall des Publikums bewies, verdiente Anerken⸗ 
nung fand. Muſikdirektor Hetſchko, der Leiter auch der 
Kapelle des Vereins, der diesmal ſelbſt am Klavier mit⸗ 
wirkte, ließ aber auch exquiſitere Gaben der Tonkunſt ſer⸗ 
vieren, ſo daß Namen wie Schubert und Mozart auf dem 
Programm erſchienen. Das erſte Auftreten dieſer Kapelle 
läßt für feine fernere künſtleriſche Betätigung Vielver⸗ 
ſprechendes erwarten. 


Gleich dem inſtrumentalen Teil des Konzerts war auch 
das vokale Programm diesmal faſt ausſchließlich auf den 
Volkston, den Humor, den harmlos⸗gemütvollen Frohſinn 
eingeſtellt. Wer hatte nicht feine helle Freude an dem un⸗ 
verwüſtlichen Zöllnerſchen „Das Wandern iſt des Müllers 
Luſt“ und dem „Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen“, letz⸗ 
teres allerdings in der Vertonung von Meiſter Mendels⸗ 
ſohn, die klanglich und rhythmiſch der bekannten Volksmelo⸗ 
die weit überlegen iſt. Auch die anderen Sommer⸗ und 
Wanderlieder gefielen ſehr, beſonders der „Abſchied“ von 
Ad Kirchl“ wie auch „Auf der Lüneburger Heide“ von dem 
gleichen Komponiſten. Schließlich ſang der Chor, deſſen Ge⸗ 
ſchloſſenheit im Vortrag, feſte Stimmhaltung, gute Ab- 
ſtufungen der Klangwirkungen und — diesmal beſonders 
angenehm empfundene — deutliche Textausſprache ſeinem 
Kunſteifer und vor allem der trefflichen Schulung durch 
ſeinen Liedermeiſter, Muſikdirektor Hetſchko, das beſte 
Zeugnis ausſtellen, „Kapitän und Leutenant“ von Hans 
Heinrichs, „der „Nachtwandler“ von Wilh. Rinkens leinem 
von der preußiſchen Regierung in Anerkennung ſeiner kom⸗ 
poſitoriſchen Leiſtungen durch die Schaffung der Rinkens⸗ 
Plakette geehrten Künſtler) und „Der Schweinauer Tanz 
von Walter Moldenhauer, von denen das zweitgenannte 
Lied durch ſeine verſchiedenen Einſätze und ſeine packende 
Tonmalerei am meiſten anſprach. Als Dank für den ge⸗ 
ſpendeten reichen Beifall bot der Verein noch eine Wieder⸗ 
holung des Kirchlſchen „Auf der Lüneburger Heide“. 


Somit hat das Konzert in muſikaliſcher Beziehung tat⸗ 
ſächlich Wertvolles geboten und ſeinem eigentlichen, idealen 
Zwecke voll genügt. Dem höheren Charakter der Veranſtal⸗ 
tung tat es gewiß keinen Abbruch, wenn im hinteren Gar⸗ 
tenteile für die liebe Kinderwelt allerhand Beluſtigungen 
geboten wurden, wenn Schieß⸗ und Blumen⸗Verwürfelungs⸗ 
buden zur Inanſpruchnahme einluden. Wenn mit Rückſicht 
auf die Würde und den Charakter des Konzerts an dieſes 
ſich kein Tanz anſchloß — was manchen Beſuchern, beſonders 
der Jugend, vielleicht nicht behagt haben mag — ſo muß 
hierzu bemerkt werden, daß ſeitens des Vereins unter Er⸗ 
wägung der in Betracht kommenden Umſtände die Abhal⸗ 
tung des Gartenkonzerts in der Weiſe, wie geſchaffen, als 
am paſſendſten befunden worden iſt. Einem längeren Ver⸗ 
weilen an dem ſchönen Sommerabend im lauſchigen Tivoli⸗ 
garten ſtand ja auch das Fehlen des Tanzes nicht im 1 

cht. 


Wahlen für den Kaſſenrat der Stadtkrankenkaſſe. Der 
Vorſtand der Krankenkaſſe der Stadt Graudenz gibt be⸗ 
kannt, daß die Wahlen der Mitglieder des Rats dieſer Kaſſe 
am Sonntag, dem 7. Oktober d. J. ſtattfinden. Die Wahlen, 
die von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends erfolgen, werden in 
geheimer und direkter Abſtimmung gemäß dem Verhältnis⸗ 
wahlſyſtem abgehalten. Die Arbeitgeber haben 1—20 Stim- 
men, je nach der Zahl der beſchäftigten Verſicherten, die 
Verſicherten je eine Stimme. Weiter werden in der langen 
Bekanntmachung die näheren Einzelheiten des Wahlverfah⸗ 
rens uſw. mitgeteilt. * 


Die Beratungsſtätte für Lungenkranke in der Amts⸗ 
ſtraße iſt, wie bekanntgegeben wird, für einen Zeitraum 
von vier Wochen, nämlich vom 5. Juli bis 5. Auguſt d. J., 
geſchloſſen. 8 

x Motorradrennen. Am vergangenen Sonntag fand 
auf der Ringchauſſee bei Schöntal hieſigen Kreiſes ein Klub⸗ 
meiſterſchaftsfahren der Motorradfahrvereine von Graudenz 
und Bromberg ſtatt, zu dem alle dem Poluiſchen Motorrad⸗ 
fahrverband in Warſchau angehörenden Vereine zugelaſſen 
waren. Die Strecke betrug 150 Kilometer. Vertreten waren 
die Vereine aus Bromberg, Poſen, Kolmar, Grau⸗ 
denz und Danzig (Akademiſcher Sportklub). Genannt 
waren 19 Fahrer; es ſtarteten 14. Dem Rennen wohnte 
eine große Zuſchauermenge bei. Die beſte Zeit des Rennens 
erzielte Drygas (Akad. Sportklub Danzig) mit 1.55.25. 
Klubmeiſter des Klubs Graudenz wurde Poſchadel jr., 
des Klubs Bromberg v. Alvensleben. Erſte wurden in 
15 Klaſſe 350 cem Poſchadel jr.⸗Graudenz in 1.57.36, in der 

laſſe 500 cem Drygas⸗Danzig in 1.55.25, in der Klaſſe 
1000 cem Sikorſki⸗Bromberg. Als Zweite kamen in der 
Klaſſe 350 cem Wilimcezyk⸗Graudenz, in der Klaſſe 500 cem. 
Mandelt⸗Kolmar, als dritter Poſchadel ſen.⸗Graudenz an. 
Aus Deutſchland waren Fahrer von Vereinen aus Marien⸗ 
werder, Stuhm und Marienburg, ſowie ſolche vom deutſchen 
Klub aus der Freiſtadt Danzig als Zuſchauer anweſend. * 
pr Vom Wochenmarkt. Die Hitze der letzten Tage hat 
das Wachstum von Gemüſe und Beerenobſt ſehr gefördert, 
ſo daß der Mittwoch⸗Wochenmarkt eine Überfülle dieſer Ar⸗ 
tikel aufwies. Die Preiſe hierfür zeigten daher Neigung 
zum nachgeben. Es koſtete Blumenkohl 0,20—1,50, der erite 
Weißkohl 1—1,50 pro Kopf, Kohlrabi 0,30—0,35, Mohrrüben 
0,15 —0,20, Radies 0,10—0,15, Spinat 0,20—0,30, Rhabarber 
0,30 —0,35, Steckzwiebeln 0,10—0,15, Salat 0,02—0,10, Gurken 
0,50 —1,50, Schoten 0,50—0,70. Der Obſtmarkt brachte To⸗ 
maten für 3—3,50, grüne Stachelbeeren für 0,60 —0, 70, 
Gartenerdbeeren für 1,40—1,80, Walderdbeeren für 1—1,50 
und Blaubeeren für 1,00 pro Liter. Butter preiſte 2—2,40, 
Eier pro Mandel 2,40—2,50, Quark 0,50 pro Pfund. Auf 
dem Geflügelmarkt koſteten junge Hühnchen 4—5,00, Tauben 
2,20—2,50 pro Paar, alte Hühner 4—5,50 pro Stück. Der 
Fiſchmarkt wies reiche Anſuhr an Fiſchen auf. Aale zu 
2,80—3, Schleie 1,40—1,60, Hechte 1,30 —1,60, Barſche 0,80 bis 
Par . 0,80 —1,50, Breſſen 0,80 —1,20, Plötze ki 

* Der erhebliche Unfall nach dem Motorradrennen am letz⸗ 
ten Sonntag, über den in Nr. 150 der „Rundſchau“ berichtet 
worden iſt, hat ſich, wie wir gleich vermuteten, laut der 
Schilderung eines Augenzeugen (nebenbei bemerkt, eines 
Polen) ganz anders zugetragen, als er in der betreffenden 
polniſchen Zeitung dargeſtellt worden iſt. Danach trägt nicht 
der Motorradfahrer, ſondern der Chauffeur der Auto⸗ 
droſchke die Schuld an dem Vorfall. Dieſer ſei, ſo erzählte 
der Augenzeuge, bei dem Beſtreben, andere Autos und 
Radler auf der belebten Chauſſee zu überholen, auf den 
Motorradfahrer geſtoßen, fo daß letzterer mit ſeinem Fahr⸗ 
zeug ſtürzte. Als der Autolenker ſich dann umgeſchaut habe, 
um zu ſehen, was geſchehen, ſei ſein Wagen auf eine Gruppe 
Radler gerollt, wobei einer von dieſen zu Fall gekommen 
iſt. Dann ſei das Auto an einen Baum gefahren. Nicht 
gegen den Motorradfahrer, ſondern gegen den Chauffeur 
ſeien Perſonen aus dem Zuſchauerkreiſe unwillig geworden. 
Dieſer habe ſich nach dem Unglück davongemacht. Es war 
ſomit auch diesmal nichts mit der Entrüſtung gegen den an⸗ 
geblichen „deutſchen“ Motorradler. Ob die Redaktion des 
polniſchen Blattes aus dieſem beſonders eklatanten Fall 
nicht die Lehre ziehen wird, in Zukunft vorſichtiger zu ſein 


gegenüber derartig, gelinde geſagt, unglaublich leichtfertigen 
Berichterſtattern? 0 
Die erſten Opfer der Weichſel. Kaum hat wirkliche 
Sommerwärme eingeſetzt, kommen auch ſchon die üblichen 
Hiobspoſten über Verluſte an Menſchenleben, die durch das 
polizeilich verbotene Baden in der freien Weichſel hervor- 
gerufen werden. Nicht weniger als drei junge Leute haben 
am Dienstag dieſer Woche ihr Leben eingebüßt, darunter 
einer bei dem Verſuche, ſeinen Kameraden zu retten. Am 
jenſeitigen Ufer des Stromes ertrank nachmittags beim 
Baden die 15jährige Viktoria Chyta, wohnhaft Oberberg⸗ 
ſtraße 17. Die Leiche konnte bisher noch nicht geborgen wer⸗ 
den. Am gleichen Nachmittag badeten in der Nähe von 
Böslershöhe der 19jährige Broniſtaw Or zepkowſki 
und der 17jährige Franciizef Rafalſki, beide Schleiff⸗ 
ſtraße Nr. 8 wohnhaft. Wenige Meter vom Ufer entfernt, 
geriet der eine der beiden an eine der dort gefährlichen, jäh 
ſteil abfallenden Grundſtellen und begann zu verſinken. Sein 
Kamerad, ein tüchtiger Schwimmer, eilte ihm zu Hilfe und 
erfaßte ihn, wurde aber von dieſem feſt umklammert und 
mit in die Tiefe gezogen. Nach etwa einer Stunde Suchens 
gelang es, die Leichen an die Oberfläche zu bringen. Sie 
wurden in die Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes ge 
ſchafft. 
Aus der Polizeichronik. Feſtgenommen wurden 
zwei Perſonen, und zwar wegen Diebſtahls bzw. wegen 
Trunkenheit und ruheſtörenden Lärms. * 


Thorn (Zorun). 


— dt Vom Kreistag. Beſchloſſen wurde auf der letzten 
Sitzung, dem Elektrizitätsverbande Thorn⸗Culm⸗Schwetz 
eine Garantie zur Aufnahme eines Kredites von 250 000 
Dollar zu leiſten zur Elektrifizierung bzw. zum weiteren 
Ausbau der Überlandzentralen in den betr. Kreiſen. — Ab- 
gelehnt wurde der Antrag, die Landgemeinden Piaſki, Rudak 
und Stewken der Stadt Thorn einzuverleiben. Ki 

—dt Der Magiſtrat macht bekannt, daß in Zukunft die 
Steuererheber mit Ausweiſen nebſt Lichtbild und dem Aus⸗ 
ſtellungsdatum vom 30. 6. 28 verſehen, ausgerüſtet ſein wer⸗ 
den und an andere Perſonen keinerlei Beträge zu zahlen 
ſind. — Gleichzeitig werden alle Perſonen aufgefordert, 
welche evtl. Steuerquittungen mit den Unterſchriften Piatek, 
Dobfki oder Dombſki und Zalewſki haben, ſich mit dieſen 
Quittungen im Steuerbureau zu melden, da dieſe Quittun⸗ 
gen gefälſcht ſind. Perſonen, welche irgend welche Auskunft 
über die Perſon dieſes Piatek geben könnten, wollen dieſes 
der Polizei melden. * * 

= Augverſpatung. Der Perſonenzug aus Bromberg, 
der um 4.42 Uhr nachmittags auf dem Hauptbahnhof ein⸗ 
treffen ſoll, erlitt am Dienstag eine Verſpätung von über 
einer halben Stunde. Auf dem Bahnhof Schirpitz war näm⸗ 
lich ein mit Heu beladener Waggon in Brand 
geraten, wodurch die Vorbeifahrt des Perſonenzugeg 
auf dem Nebengeleiſe unmöglich war. * 

t Rekord! „Rekord“ iſt das Schlagwort unſerer Zeit. 
Man ſtellt Rekorde nicht nur im Sport, ſondern auch in 
anderen, zum Teil recht verrückten Tätigkeiten auf. In 
Thorn gelang letzthin auch ein beſonderer Rekord; leider iſt 
der Inhaber dieſes Rekordes aber unerkannt geblieben. 
Die Polizei hat großes Intereſſe daran, ihn ausfindig zu 
machen. Es handelt ſich nämlich um einen Fahrraddieb, 
dem an einem Tage der Raub von drei Stahl⸗ 
roſſen glückte. Obwohl die hieſigen Fahrradbeſitzer durch 
die immer wiederkehrenden Diebſtahlsnotizen in der Tages⸗ 
preſſe genügend gewarnt ſein müßten, fielen doch wieder 
welche dieſem geriſſenen Diebe (oder gar einer Bande) zum 
Opfer. Die Namen der Beſtohlenen ſind Wladyjlam Sztul, 
Talſtraße 5, Leon Moeczydlowſki, Podgorz, Hauptſtraße 9 
und Mieczyſtaw Zielinſki aus Wieſenburg, Kreis Thorn. ** 

t Ein Gewitter von kurzer Dauer ging Mittwoch gegen 
11 Uhr vormittags über der Stadt nieder, eine geringe Ab⸗ 
kühlung mit ſich bringend. Die nachher mit Macht vor⸗ 
brechende Sonne ließ den gefallenen Regen in kürzeſter 
Zeit verdunſten, ſo daß die mit Waſſerdampf geladene 
Atmoſphäre ſpäterhin noch drückender und unerträglicher 
wurde. Gegen 4 Uhr nachmittags folgte ein zweiter ordent⸗ 
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Mais 
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Krankenkassenpatienten werden daher 

nur gegen ents 
Zuzahlung behandelt. 
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Nachdem der Bebauungsplan des Geländes 
zwiſchen Staroſteiſtraße — Königſtraße und 
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7 8. Musz i 
vornehme Familien - Abend. b 


Kapelle W. Jadrychowski. 


für alle Zwecke liefert dienſt, Kindergottesdienſt. 


Poltau. 
Nachm. 3 Uhr: Gottes⸗ 


dienſt, Kindergottesdienſt. 


der Buchhandlung 
H. Sangmeiſter, 
Culmſee, Rynek 1. 


Gegründet 1853. 
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waren mit Blumenſträußen feitlich dekoriert. 


„ 


Pie 


licher Guß, von fernem Donnergrollen begleitet. Regen mit 
Hagel vermiſcht wurde von plötzlich aufkommendem Weſt⸗ 
ſturm ſo durch die Straßen gepeitſcht, daß man keine paar 
Meter weit ſehen konnte. Dieſer etwa 10 Minuten dauernde 
Regenguß brachte merkliche Abkühlung. e 

—dt Überfall. Am hellen Tage von dem angeblichen 
„Aſtrologen“ Pawlowſki in ihrer Wohnung in der 
Brückenſtraße 14 überfallen und mit einem Stock geſchlagen 
wurde die 45jährige Frau Jaworſki. Den Täter konnte 
die Polizei in den Straßen der Stadt feſtnehmen. Ae e 


9 — 


h Neumark (Nowemiaſto), 2. Juli. Infolge Ein⸗ 
berufung der Reſerviſten zu militäriſchen übungen 
iſt der Ausſchank und Verkauf alkoholiſcher Getränke in 
ſämtlichen Ortſchaften des hieſigen Kreiſes am 7. 14., 16. 
und 21. Juli, 11., 20. und 25. Auguſt, 15. und 17, September 
ſowie 13. und 20. Oktober d. J. verboten. Übertretungen 
werden beſtraft. — Der Arbeiter Paul Przekopowicz 
in Wonna hantierte mit einer Schußwaffe. Hierbei zog er 
ich Verletzungen im Geſicht zu. Dem Ojdowſki aus 

argowiſko wurde ein Fahrrad entwendet. Der 
Marder“ iſt ermittelt. In Lipinken wurden dem Landwirt 
Adolf Krauſe 20 Zloty Bargeld aus der Schublade eines 
Küchenſchrankes geſtohlen. Beim Eigentümer Johann 
Czuychewießz in Pryezow brach ein unbekannter Dieb in 
die Scheune ein und ſtahl daraus eine Senſe. 

h Neumark (Nowemiaſto), 3. Juli. Autounfall. 
Am letzten Sonnabend wurde hier eine Frauensperſou, 
die ein Kind an der Hand führte, von einem Automobil an⸗ 
gefahren. Die Frau verſuchte, von der Straßenecke, wo ſich 
die Drogerie Zalewſki befindet, die Straße zu überqueren, 
wurde hierbei vom Auto erfaßt und zu Boden geworfen. 
Die Verletzte ſchaffte man mit dem Auto ins hieſige Kreis⸗ 
krankenhaus. Der Arzt ſtellte außer Hautabſchürfungen 
den Bruch des Schulterknochens feſt. Wer die 
Schuld am Unglück trägt, wird die Unterſuchung ergeben. 

a Schwetz (Swiecie), 2. Jult. Die Schützengilde 
beging in dieſen Tagen ihr diesjähriges Schützenfeſt. 
Am zweiten Feſttage, der im Gegenſatz zum erſten von 
ſchönem Wetter begünſtigt war, erfolgte der Ausmarſch um 
9 Uhr vormittags nach dem Schützenhauſe. Die Mitglieder 
Nach Ankunft 
im Schützenhauſe begann das Preisſchießen, an das ſich ein 
e Eſſen ſchloß. Die Königswürde erhielt 

chhändler Czarnetzki, erſter Ritter wurde Kaufmann 
Paul Knopf, zweiter Ritter Kaufmann Lewandowſki, 
Becherſchütze wurde Stadtſekretär Jendzejewſki. 
Abends vereinigte ein Tanzvergnügen die Mitglieder. — 
Der heute hier ſtattgefundene Vieh⸗ und Pferdes 


markt war ziemlich gut beſchickt. Von den aufgetriebenen 


er fanden viele keinen Abſatz. Das vorhandene 
aterial war meiſt nur mittlerer Qualität,“ erſtklaſſige 
Ware fehlte ganz. Man verlangte für beſſere Wagenpferde 
800—1100 Zloty, für mittlere Arbeitspferde 600 —700 Zkoty, 
geringere Tiere brachten 400—500 Zloty. Ganz magere alte 
Pferde wurden mit 250—300 Zloty gehandelt. Der Vieh⸗ 
markt war weniger beliefert. Auch hier fehlte beſſere 
Ware. Für einigermaßen gute Milchkühe verlangte man 
600—700 Zloty, weniger gutes Material brachte 400 —500 
koty. Am meiſten wurden Tiere geringeren Wertes im 
reife von 200-850 Zloty gehandelt. 
a Strasburg (Brodnica), 3. Juli. Ihr Schulfeſt bes 
im Pfarrwalde Hohenlinden die Schulen 
biezno Hohenlinden und Adl. Kruſchin bei 
ſchönſtem Wetter. Abgeſehen von den üblichen Geſängen 
und Spielen, hatten die Schulleiter kleine Theaterſtücke in 
entſprechenden Koſtümen zur Aufführung bringen laſſen. 
Dazu ſpielte eine Kapelle, die jung und alt beim Tanze erfreute. 
Abends wurde nach Sonnenuntergang eine Johannisfeier 
am See veranſtaltet. Die Kinder hatten eine Menge Kränze 


mit Lichten auf das Waſſer geſetzt, außerdem brannte man 


mit Teer gefüllte Behälter an, die auf dem See in hellen 
Flammen aufgingen. Geſänge verſchönten das wohlge⸗ 
lungene Schulfeſt, das Eltern und Kindern wie auch allen 


Beſuchern noch lange in Erinnerung bleiben wird. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Kattowitz, 4. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Geſtern 
nachmittag ereignete ſich in Laskowice eine fürchter⸗ 
liche Exploſion, der viele Kinder zum Opfer 


fielen. Auf dem Hofe eines Hauſes ſpielende Kinder fanden 


Sohn Al 


ein Artilleriegeſchoß großen Kalibers, das wahr⸗ 
ſcheinlich noch aus der Zeit der Volksabſtimmung ſtammt. 
Auf die Erde geworfen, explodierte die Granate. Die 
Folgen der Exploſion waren furchtban. Drei Kinder 
wurden buchſtäblich in Stücke geriſſen, von fünf am 
deren ſchwer verletzten ſind bereits drei im Spital ge⸗ 
ſtorben, weitere zwei Kinder kämpfen mit dem 
Tode. Vier andere Kinder erlitten leichtere Verletzungen. 


ch 
K 
B 


Keine Beruhigung in Elſaß⸗Lothringen. 


(Von unſerem Straßburger Mitarbeiter.) 
Straßburg, 1. Juli. 
„Werden wir das Elſaß verlieren?“ fragen 
franzöſiſche Blätter, die voll Sorge und Angſt die wach⸗ 
ſende Entfremdung zwiſchen „Innerfrankreich“ und Elſaß⸗ 
Lothringen vermerken. Wenn dieſe Frage in der Pariſer 
„Action Frangaise“ geſtellt und dahin beantwortet wird, 
daß dieſer Verluſt ſchon in den nächſten ſechs Monaten ein⸗ 
treten könne (ö), jo wird man die bei dieſem Blatt ſtets nöti⸗ 
gen Abſtriche machen müſſen. Aber es iſt immerhin doch 
auch nicht zu unterſchätzen, daß dieſes Organ der rabiateſten 
franzöſiſchen Nationaliſten ſeinen Leſern derartige Gedan⸗ 
kengänge vorzuſetzen vermag. Man ſpricht dort ja auch 
beſtändig davon, daß man heute ſchon freiwillig die Elſäſſer 
und Lothringer über ihre Zugehörigkeit zu Frankreich ab⸗ 
ſt 3 85 15 laſſen ſolle, um völlige Klarheit über die Lage zu 
erhalten 
Wenn auch — ſelbſt in der Redaktion des Daudet⸗ 
Blattes! — im Ernſt niemand an den ſtaats rechtlichen 
Verluſt Elſaß⸗Lothringens glaubt, ſo kann kein Zweifel ſein, 
daß der vielleicht noch bedeutſamere Verluſt der See⸗ 
len und Herzen ſchon jetzt in ſtarkem Maße eine Tat⸗ 
ſache iſt, mit der eine nüchterne Pariſer Politik zu rechnen 
hat. Mit dem Appell an die „unerſchütterliche Liebe und 
Treue“ iſt heute kein Eindruck mehr zu machen. Die Schuld 
tragen einmal die ungeheuerlichen Fehler der Behörden, 
aber mehr noch die unduldſamen Redakteure der „patrio⸗ 
tiſchen“ Blätter unſeres Landes, die nur ihre Auffaſſung 
gelten laſſen und jeden Andersdenkenden unbeſehen mit der 
Etikette „Franzoſenfeind“ und „deutſcher Agent“ verſehen. 
Das Schlimme iſt nur, daß dieſe Blätter in Paris das Wet⸗ 
ter machen dürfen und als die allein echten Wortführer der 
elſaß⸗lothringiſchen Volksmeinung gewertet werden. Dabei 
ſind es durchweg Blätter, die ein paar Hundert Leſer (und 
noch weniger wirkliche Abonnenten) beſitzen und bei den 
letzten Wahlen die von ihnen berufsmäßig verteidigte „fran⸗ 
zöſiſche Idee“ aufs ſchlimmſte blamiert haben. (Das Gegen⸗ 
ſtück zur polniſch⸗nationaliſtiſchen Hetzpreſſe im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet! D. R.) 
Nachdem der Franken ſtabiliſiert iſt, wird die Regelung 
der elſaß⸗lothringiſchen Probleme die wichtigſte Auf⸗ 
gabe der neuen franzöſiſchen Kammer werden. Die Art, 
wie die Vertreter des Volkes bei Gelegenheit der Anträge 
auf Freilaſſung der Colmarer Verurteilten Ricklin und 
Roſſs ſich aufgeführt haben, iſt ein böſer Anfang. Es iſt 
nur der übergroßen Loyalität der elſäſſiſchen Abge⸗ 
ordneten zu verdanken, daß nicht ſchon gleich der Gegenſatz 
der Auffaſſungen zu einer Entladung geführt hat. Die 
ammer wird aber angeſichts der geſpannten Lage in 
unſeren drei Departements auf eine derartige Zurückhal⸗ 
tung nicht weiter rechnen dürfen, ſondern endlich einmal den 
Weg zu ſachlicher Ausſprache finden müſſen. Hier wird ſich 
dann allerdings ſehr raſch zeigen, wie ſchwer es das zen⸗ 
traliſtiſche Frankreich haben wird, den lebens notwendigen 
Wünſchen Elſaß =» Lothringens gerecht zu werden. Die 
ſteuerliche Mehrbelaſtung gegenüber Altfrank⸗ 
reich, die kirchlich-religiöſen Streitfragen, die 
eamtenfrage, erſt recht aber die großen Aufgaben der 
Schul⸗ und Sprachenpolitik einerſeits, der Selbſt⸗ 
verwaltung andererſeits, ſind in den nahezu zehn Jah⸗ 
ren ſeit dem Waffenſtillſtand nicht vom Fleck gekommen. 
Wird dieſe 1928er Kammer auf irgend einem Gebiet eine 
wirkliche Löſung bringen? Mit wohlklingenden Formeln iſt 
es jedenfalls nichts mehr; damit iſt unſer Volk mehr als 
überſättigt. Und die Verſicherung des „Wohlwollens“ iſt 
mißtönig, ſeitdem die Wirklichkeit immer wieder dieſes 
gütige Verſtehen der Volkswünſche Lügen geſtraft hat. 
Die jüngere Generation, auf die Frankreich 
ſeine Hoffnung geſetzt hatte, iſt ihm noch weniger 
ſicher als die derzeit vom Volke anerkannten Führer. 
Dieſe Jungen, die in den nächſten Jahren zur Führerſchaft 
herangewachſen, ſind durch die franzöſiſchen Schulen gegangen, 
aber damit doch nicht ihrem Land entfremdet. In deutlicher 
Weiſe haben das die militäriſchen Muſterungen der 
letzten Wochen gezeigt. Die Ausgemuſterten, die 
„Conserits“, die traditionsgemäß bänder⸗ und blumen⸗ 
geſchmückt den Tag feiern, haben in dieſem Jahre oſtentativ 
die Trikolore fo getragen, daß nur das heimatliche Rot⸗Weiß 
im Winde flatterte, während das Blau eingerollt blieb. Und 
im Sundgau, in der Heimat Dr. Ricklins, iſt man dörfer⸗ 
weiſe mit Schildern aufmarſchiert, die die Freilaſſung der 
Opfer des Colmarer Autonomiſtenprozeſſes forderten. 
Demgegenüber tröſten ſich die franzöſiſchen Zeitungen 
mit den Berichten von dem glühenden Frankreich⸗Bekennt⸗ 
nis der 150 „proscrits d' Alsace“, die auf der Hohkönigs⸗ 
burg in Anweſenheit des Straßburger Präfekten Borro⸗ 
m6e bei gutem Eſſen und viel Wein die Erinnerung an die 
Kriegszeit 1 haben, wo die deutſchen Militär⸗ 
er eier ee Kundgebungen ins 
Innere des Reiches verpflanzt hatten. Mit dieſen „Leiden“ 
iſt heute kein Staat mehr zu machen. Das Huldi⸗ 
gungstelegramm an den Präſidenten der franzöſiſchen Re⸗ 


behörden ſie wegen 


publik iſt das Geld nicht wert, das ſeine Verſendung gekoſtet 
hat. Politiſch ſind die „Geächteten“ alleſamt ſchon be⸗ 
graben, bevor ſie geſtorben ſind. Sie wirken wie Mu⸗ 
mien im lebendigen Elſaß, das Wichtigeres zu tun 
hat, als die künſtlich am Leben erhaltene Leidensgeſchichte 
dieſer „Patentfranzoſen“ anzuhören. 

Mit Hohkönigsburg⸗Banketten wird die elſaß⸗lothrin⸗ 
giſche Unruhe nicht beſeitigt. 


Gegen wirtſchaftliche Verſchwendung! 


Millionen, die geſpart werden können. 


Von Herbert C. Hoover. 

Herbert C. Hoover, der Präſident⸗ 
ſchaftskandidat der Republikaniſchen Partei 
Amerikas, iſt ein viel bewunderter Organiſator der 
Wirtſchaft. Es will in einem Lande der ſtrikt 
durchgeführten Wirtſchaftsfreiheit und der eigen⸗ 
willigen Wirtſchaftsköpfe viel heißen, wenn ein 
Mann wie Herbert Hoover ſo allgemein als Wirt⸗ 
ſchaftsführer anerkannt wird. Das amerikaniſche 
Wirtſchaftsminiſterium iſt unter Hoovers 
Leitung zu einem Wirtſchaftsinſtrument erſten 
Ranges geworden, deſſen Anordnungen peinlichit 
Folge geleiſtet und deſſen Verkündigungen größte 
Aufmerkſamkeit A wird. Berühmt ſind die 
wirtſchaftlichen Leitſätze, die von Herbert 
Hoover zuweilen zur wirtſchaftlichen Erziehung und 
zur Vermeidung von wirtſchaftlichen Fehlleiſtungen 
verfaßt werden. Im Nachfolgenden ſeine berühmt 
gewordenen Theſen gegen wirtſchaftliche Verſchwen⸗ 
dung (the vaste of industry), die in einem Buche 
für die Hebung der amerikaniſchen Landwirtſchaft 
zuerſt veröffentlicht wurden. 

Die Arten von Verſchwendung, die ſchwere wirtſchaft⸗ 
liche Verluſte verurſachen, können teilweiſe wie folgt kata⸗ 
logiſiert werden: 

1. Verſchwendung durch Spekulation, durch Träg⸗ 
heit, durch Übertreibung in Perioden des wirtſchaft⸗ 
lichen Aufſchwunges mit der unendlichen Verſchwendung von 
Arbeitsloſigkeit und Konkurſen, in Verbindung mit dem 
Rückgang im Verbrauch landdwirtſchaftlicher Erzeugniſſe, 
lich de e die in der unausbleiblichen Kriſe deut⸗ 

wird. 

2. Verſchwendung infolge ſtarker Saiſonſchwan⸗ 
kungen in Erzeugung und Verteilung, wie z. B. im Bau⸗ 
gewerbe und in der Kohleninduſtrie. 

3. Verſchwendung infolge Unkenntnis der Waren⸗ 
beſtände und des Umfangs von Erzeugung und Verbrauch 
Rn dem Riſiko und der Spekulation, die ſich aus ihr er⸗ 
geben. 

4. Verſchwendung infolge mangelhafter Quali⸗ 
täts⸗ und Sortenbeſtimmungen. 

5. Verſchwendung infolge unnötiger Mannig⸗ 
faltigkeit von Handelsbe zeichnungen, ⸗maſſen 
und ⸗qualitäten. 

6. Verſchwendung infolge der Mannigfaltigkeit 
von Handelsgebräuchen bei Verträgen und anderen 
Urkunden mit den Mißverſtändniſſen, Betrügereien, Strei⸗ 
tigkeiten und Prozeſſen, die ſich daraus ergeben. 

7. Verſchwendung infolge unzureichender 
Transportmittel, mangelhafter Verkehrszentren, 
ſchlechter Verladungs⸗ und Verfrachtungstechnik und uns 
nötigen Umladens. 

8. Verſchwendung infolge unzureichender Ab- 
ſatztechnik, beſonders bei leichtverderblichen Gütern, mit 
dem Wechſel von Üüber⸗ und Unterangebot, der ihre Folge 
iſt. Verſchwendung infolge überſetzung des Verteilungs- 
apparates. 

9. Verſchwendung infolge zu leichtherziger Kre⸗ 


ditge währung. a 

10. Verſchwendung infolge ſelbſtmörderiſcher 
Konkurrenz durch Leute, die in Wirklichkeit ihr Ver⸗ 
mögen zunichte machen, weil ſie den Geſchäftszweig kaum 
verſtehen, in dem ſie tätig ſind. 

11. Verſchwendung infolge un lauterer Praktiken 
einer kleinen Minderheit. 

12. Zahlreiche Formen der Verſchwendung in der Ver⸗ 
wendung von Rohmaterialien und Betriebsſtoffen, in 
überflüffigen Feuerverluſten, in Verkehrs⸗ 
unfällen und in zahlreichen anderen Beziehungen. 

Dieſe Verſchwendung iſt nicht das Kleingeld der Wirt⸗ 
ſchaft. Ich bin geneigt, anzunehmen, daß ſie in vielen 
Wirtſchaftszweigen ſich auf 25—30 Prozent der Koſten be⸗ 
läuft, die der Verbraucher bzw. der Erzeuger zu tragen 
hat. Sie läßt ſich nicht ganz beſeitigen, und Fortſchritt kann 
nur durch mühſeligen Aufbau Schritt für Schritt erzielt 
werden und überall nur mit der Hilfe der einſichtigen 
Wirtſchaft ſelbſt, wenn die betreffenden Probleme beſſer ver⸗ 
ſtanden werden und gemeinſchaftliche Bemühungen für ihre 
Löſung gemacht werden. Bei der Ausrottung der Ver⸗ 
ſchwendung gibt es aber jedenfalls kaum eine Maßnahme, 
die ſich nicht in jährlichen Erſparniſſen von Millionen 
Dollars lohnt. 
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Der lebende „unbelannte Soldat“. 
Eine Nach⸗Kriegstragödie im Irrenhauſe. 


Aus Paris wird uns geſchrieben: 

Am 1. Februar 1918 traf aus Deutſchland in Lyon ein 
. eimkehrender franzöſiſcher Soldaten ein. Dar⸗ 
unter befand ſich ein Mann, der keine Papiere bei ſich trug, 
und der von der Amneſie, d. h. Sprachſtörung und Gedächt⸗ 
nisſchwund befallen war. Niemand kannte ihn. Niemand 
wußte, welchem Regiment er angehörte. Man konnte 
weder feſtſtellen, wo er von den Deutſchen als Kriegsgefan⸗ 
gener gehalten war, noch den Zeitpunkt ſeiner Kriegs⸗ 
gelen agnſchaſt. Dieſer Mann hatte nichts als eine Num⸗ 
mer: 13. 

Als man ihn nach ſeinem Namen fragte, antwortete er: 
Anthelme Mangin“. Ständiger Wohnſitz: Vichy, Rue 
Sebaſtras. Man ſchrieb ſorgfältig ſeine Ausſagen auf. Man 

ellte in Vichy Erkundungen an. Keine Spur von einer 
amilie Mangin. Der Name war dort völlig unbekannt. 

Man fragte den Kriegsgefangenen nochmals aus. Jetzt 
antwortete er überhaupt nicht mehr. Was war da zu 


machen? „Anthelme Mangin“ — man war nunmehr ge⸗ 
. bieſen Namen, der anſcheinend ein falſcher war, 
n Anführungsſtriche zu ſetzen — wurde nach einer Privat⸗ 


anſtalt in Clermont⸗Ferrand transportiert. 
am 22. März 1918 ein. 
Einige Wochen verliefen ohne beſondere Ereigniſſe, bis 
eines 9 — eine gewiſſe Frau Mazene aus Rodez, deren 
rt ſeit Oktober 1915 an der Front als vermißt 
gemeldet war, von dem unbekannten Soldaten erfuhr. Sie 
traf mit ihrer Tochter in Clermont⸗Ferrand ein und er⸗ 
kannte ihren Sohn wieder. Es ſpielten ſich in der Anſtalt 
erſchütternde Szenen ab. Die Mutter wollte Clermont 
verlaſſen, ſie verlangte die Auslieferung ihres wiedergefun⸗ 
denen Sohnes, ſie appellierte an höchſte Behörden, fie 
kämpfte mit ihren letzten Kräften um einen Schatten, der 
früher einmal Menſch war. Dieſer Kampf der Mutter war 
von einem Teilerfolg gekrönt. Der unbekannte Soldat 
durfte nach Rodez transportiert werden, ſollte aber dort 
nicht in einer Privatwohnung, ſondern wiederum in einer 
Irrenanſtalt verbleiben. Denn die Arzte haben bei dem 
armen Soldaten nicht nur einen Gedächtnisſchwund, ſon⸗ 
dern auch eine ſchwere Geiſteskrankheit, dementia praecox, 
feſtgeſtellt. Er mußte von zwei Anſtaltswächtern bewacht 
werden. Das war am 19. Juli 1920. 


Er traf dort 


B 
d 
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Das war erft der Anfang der tragiſchen Geſchichte 
des Soldaten Anthelme Mangin. Denn bald mußte feſt⸗ 
ſtellt werden, daß der Sohn der Frau Mazenc, Albert, 
eineswegs vermißt, ſondern vor den Augen einiger Kame⸗ 
raden auf dem Felde der Ehre gefallen war. Die unglück⸗ 
liche Mutter verlor ihren Sohn zum zweiten Male. 
Sie wurde aber durch zwei andere Frauen erſetzt, die, 
beide zugleich, im unbekannten Soldaten ihren Sohn wie⸗ 
dererkannt wiſſen wollten. Eine Frau Mangin und Frau 
rille. Und jede von dieſen Frauen hat eine Reihe von 
Beweiſen dafür erbracht, daß der Unglückliche ihr gehört. 
Und jede verſuchte die Beweiſe der anderen Mutter zu ent⸗ 
kräften und zu widerlegen. Frau Mangin war zweifellos 
in einem gewiſſen Vorteil. Denn der unbekannte Soldat 
hat das einzige Mal, wo er ſeinen vermeintlichen Namen 
ausſprach, ſich ſelbſt Mangin genannt. Aber der Vorname 
immte nicht. Der Sohn der Frau Mangin hieß nicht 
nthelme, ſondern Roger⸗Nicolas. . 


Und dann kamen andere Frauen, Mütter, Witwen 
und Schweſtern, die alleſamt den Sprachloſen für ſich beats 
ſpruchten. Die Zahl dieſer Frauen geht heute in mehrere 
Tauſende. Sie denken an ihn, ſie haben Sehnſucht nach ihm, 
ſenden ihm Geld und Süßigkeiten, ziehen bei der Anſtalts⸗ 
direktion allmonatlich Erkundigungen über ihn ein und be⸗ 
ſuchen ihn — — und ſtreiten, ſtreiten, ſtreiten. Alle wollen 
ihn mit ſich nach Hauſe nehmen, alle behaupten, er ſei gar⸗ 
nicht irrſinnig, ſondern hätte nur ſein Gedächtnis verloren, 
as er bei häuslicher Pflege wiedererlangen und ſeine 
Mutter, ſeine Schweſter, ſeine Frau wiedererkennen wird. 
Nur ihn nicht in dieſem furchtbaren Irrenhaus unter dieſen 
fremden Menſchen laſſen. Es kommt ihnen garnicht darauf 
an, daß das Außere des unbekannten Soldaten mit ihren 
eigenen Beſchreibungen oft garnicht übereinſtimmt, daß die 
Augen, die Haarfarbe, die Geſichtszüge, der Wuchs fait nie 
zu ihren Angaben paſſen, ſie beſtehen alle auf ihrem Recht. 
Die Augen? Sie ſind erloſchen und niemand vermag zu 
ſagen, ob ſie hellgrau oder dunkelbraun waren. Die Haar⸗ 
arbe? Nach acht Jahren furchtbarer Krankheit iſt der 
Schädel völlig kahl geworden, und die wenigen Haare, die 
an der Schläfe und der Oberlippe wachſen, ſind ergraut. 
Die Geſichtszüge? Sie find durch den ſchrecklichen Kapfſchuß, 
der den Soldaten Maugin um Gedächtnis und Verſtand 
brachte, völlig verzerrt, die Backenknochen ſtehen aus dem 
abgemagerten Geſicht heraus, die Naſe iſt zugeſpitzt, die Ge⸗ 
ſichtsmuskeln ſind träge und ſchlaff. Es iſt keine Selten⸗ 
heit, daß ein Menſch ſogar nach einer kurzen Krankheit 


kaum wiederzuerkennen iſt. Und der Wuchs? Ein Teil 
der Mütter, der Witwen und der Schweſtern, die einige 
Zentimeter zuviel angegeben haben, ſehen den gekrümmten 
Rücken, die gebeugten Kniee des Unglücklichen; die anderen 
wiederum, die in ihren Angaben um einige Zentimeter 
zurückgeblieben ſind, ſehen den Soldaten Mangin gewachſen, 
geſtreckt, mit länger gewordenem Hals und ſtarr zurück⸗ 
geworfenem Kopf. as machen die wenigen Zentimeter 
aus, wenn das Herz jeder dieſer Frauen ſagt: dieſer Mann 
gehört mir, iſt mein Sohn, mein Mann, mein 
Bruder? Wo iſt die Wahrheit? Alle dieſe Frauenherzen 
irren ſich, vielleicht mit Ausnahme eines einzigen, aber 
höchſtens nur dieſes einen einzigen. Wie iſt das aber her⸗ 
auszufinden? 

Niemand weiß es. Wird man es einen Tages erfahren? 
Die Arzte ſagen, es ſei ausgeſchloſſen. Der Zuſtand 
des Unglücklichen ſei hoffnungslos; er kann ſich nicht 
beſſern. Anthelme Mangin wird ſein Gedächtnis nie 
wieder finden. Er wird ſtets bis zu ſeinem Ende ſo 
teilnahmslos, ſo in ſich gekehrt bleiben, wie er jetzt iſt. 
Seine Augen werden ſich nie erhellen, ſeine Geſichtszüge 
werden ſich höchſtens nur von den immer wie derkehrenden 
Anfällen dunkler, unerklärlicher Angſt verzerren. Seine 
Lippen werden nie mehr etwas anderes als jeden Sinnes 
bare Worte oder halb tieriſche Laute herausgeben. Sein 
armer Kopf wird für immer das Geheimnis ſeiner Ver⸗ 
gangenheit in ſich bewahren. 

Aber die Hoffnung iſt nicht ſo leicht aus der Seele 
der Liebenden hinauszutreiben. Die Aufregung um 
Anthelme Mangin will ſich nicht legen und legt ſich nicht. 
Immer wieder kommen neue Menſchen in Rodez an und 
beſtürmen die Anſtalt. Aus allen Enden der Welt treffen 
fie jetzt dort ein. Ein kanadiſcher Farmer fran⸗ 
foſiſcher Herkunft iſt mit ſeiner ganzen Familie da und be⸗ 
agert das Irrenhaus Tag und Nacht. Er bietet Rieſen⸗ 
ſummen zugunſten der franzöſiſchen Kriegsopfer, falls es 
ihm geſtattet wird, Anthelme Mangin mit nach Hauſe zu 
nehmen. Er wird kaum ſein Ziel erreichen. x 

Das Drama in Rodez hat kein Ende und kann kein 
Ende nehmen. Wie ein Phantom ſteigt die Geſtalt des 
ſprachloſen franzöſiſchen Soldaten aus der entſetzlichen Ber: 
gangenheit, in die er für immer geſunken iſt. Sein Schick. 
fal zerreißt nicht nur das Herz Tauſender von Menſchen 
die um ihn kämpfen. Seine Sache iſt die Sache der ganzen 
ziviliſterten Menſchheit. 
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15 
Zur Wirtſchaftslage in Rußland. 


Von Axel Schmidt. 


Der Optimismus in der ruſſiſchen Wirtſchaftspreſſe iſt 
chon lange dahin. Man macht ſeit einiger Zeit in ausge⸗ 
—. . > 5 1 x ap et die 
Offen eit auf, unnachſichtig griffe un erfehlun⸗ 
Die . 


gen an den Pranger zu ſtellen. 
Regierung als 


„erbarmungsloſen Kritik“ iſt von der 
neueſte Loſung ausgegeben. 1 
In der Tat iſt die wirtſchaftliche und finanzielle Lage 
des Sowjet⸗Staates wenig erfreulich. Das Rückgrat 
der Sowjet⸗Wirtſchaft bildet bekanntlich das Außen⸗ 
handels monopol des Staates. Mit dieſem Monopol 
glaubte die Regierung ſtändig eine aktive Handelsbilanz 
aufrecht erhalten zu können. Schon 1926/27 (das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr rechnet vom Oktober] war ein Einfuhrüberſchuß 
von 56,2 Millionen Rubeln vorhanden. Im erſten Halb⸗ 
jahr 1927/28 (Oktober bis März) ſtieg die Paſſivität auf 
52,8 Millionen; verdoppelte ſich alſo. Eine Folge dieſer 
ungünſtigen Entwicklung der Handelsbilanz wurde ein 
weiterer Rückgang der ruſſiſchen Valuta. Die Sowjet⸗Re⸗ 
gierung hat, um im Innern den Zwangskurs aufrecht⸗ 
ne zu können, den Im⸗ und Export von Tſcherwonzen 
Kokowz o w, der nach dem aniſchen Kriege die 
ruſſiſchen Finanzen in kurzer er eder einigermaßen in 
Ordnung brachte, nannte die Ernte den eigentlichen 
Finanzminiſter Rußlands. Mehrere gute Ernten 
verſchafften denn auch damals Kokowzow die Möglichkeit, 
„am Staatsbankerott vorbei zu ſteuern“. Es war ein 
ſchwerer Fehler des bolſchewiſtiſchen Regimes, in einem aus⸗ 
geſprochen agrariſchen Land das Schwergewicht auf die In⸗ 
duſtrie zu verlegen. Der Exportplan des ruſſiſchen 
Außenhandelsmonopols hängt jetzt einzig und allein von 
der Warenverſorgung der Bauernſchaft ab. Trotz ſtreng⸗ 
ſten Befehls der Sowjet⸗Regierung ſind die Selbſtkoſten 
der Induſtriewaren in dieſem Jahr nicht um 7 Prozent 
1 ſondern um 1 Prozent geſtiegen. Die 
olge iſt, daß die Bauern, die ihr Getreide nur zu den an⸗ 
geſetzten billigen Preiſen verkaufen können, ſich lieber beſſer 
ernähren oder das Getreide an das Vieh verfüttern. Denn 
für den Erlös könnten ſie doch nicht die benötigten teuren 
Induſtriewaren erhalten. Auf den niedrigen Getreide⸗ 
preiſen des Inlandsmarktes laſten zudem noch die hohen 
Speſen des teuern Apparates des Außenhandelsmonopols. 
Im Herbſt 1913 waren im Getreidepreis etwa 32 Prozent 
Handelsunkoſten. im September 1927 aber 46 Prozent ent⸗ 
halten. Da zudem die Großbauern, die einzigen Getreide⸗ 
lieferanten für den Export, durch eine erhöhte Beſteuerung 
ſchwer betroffen find, geht wieder das Geſpenſt der Ver⸗ 
ringerung der Anbaufläche um. Die Regierung 
hat denn auch ſchon zur Frühfahrsbeſtellung einen Erlaß 
veröffentlicht, in dem ſie die Bauern auffordert, „die Saat⸗ 
kampagne bewußt und entſchieden im Zeichen einer Erwei⸗ 
terung der Anbaufläche und eines verſtärkten Anbaues der 
üben. Markt beſonders wichtigen Getreidearten auszu⸗ 
In der Sowjet⸗Preſſe wird zwar behauptet, daß der 
Großbauer aus Haß gegen den Kommunismus ſein Ge⸗ 
treide zurückhalte. Viel wahrſcheinlicher aber iſt es, 
daß die Getreidevorräte durch die ſtrengen Maßnahmen der 
Regierung erſchöpft find, oder falls wirklich noch kleine 
Vorräte vorhanden, ſo werden dieſe aus Furcht vor einer 
ſchlechten Ernte zurückgehalten. Die Ernteausſichten 
ſind in der Tat wenig günſtig. Es iſt daher nicht ver⸗ 
wunderlich, daß die Mehlpreiſe ſtark anziehen. Im Schleich⸗ 
ndel koſtet bereits in Moskau ein Kilogramm Mehl 160 
eichsmark. Daß die Moskauer Regierung ſelbſt mit einem 
Getreidemangel rechnet, geht aus der Tatſache her⸗ 
vor, daß man aus deutſchen nach ruſſiſchen Häfen Getreide 
zu verſchiffen beginnt. In zahlreichen Städten, in Kaluga, 
Koſtroma, Poltawa, Odeſſa, Omsk und Tiflis iſt der Brot⸗ 
verkauf ſchon rationiert. 
War ſchon der Getreideexport Sowfet⸗Rußlands 
im Verhältnis zur Vorkriegszeit zurückgegangen, ſo iſt er 
jetzt ganz ins Stocken geraten. 1909—1913 betrug 
der Getreideexport durchſchnittlich 118 Millionen Tonnen, 
während er 1923—1927 nur 23 Millionen Tonnen aus⸗ 
machte. Aber auch auf dieſer beſcheidenen Höhe konnte ihn 
die Sowjet⸗-Regierung nicht halten. Im erſten Halbjahr 
1927—1928 war er auf 0,4 Millionen Tonnen geſunken 
(gegen 2,0 Millionen im erſten Halbjahr 1926/27). Dieſer 
kataſtrophale Zuſammenbruch des Getreide⸗ 
exports, des ſtärkſten Pfeilers des Außenhandelsmonopols 
iſt ein Beweis dafür, daß der von der Sowjet⸗Regierung 
proklamierte unaufhörliche Aufſchwung der Wirtſchaft ins 
Reich der kommuniſtiſchen Träume gehört. Am 
22. April d. I. konnte das Außenhandelsmonopol auf fein 
zehnjähriges Beſtehen zurückblicken. Die Feierlichkeiten 
wurden durch die Paſſivität der Handelsbllanz 
beſchattet. Trotzdem will die Sowjet⸗Regierung von dem 
Aufgeben des Monopols nichts wiſſen, weil ſie befürchtet, 
unter „die techniſch entwickeltere Okonomik der kapitaliſti⸗ 
pa nn ee 
Die Schlußfolgerungen aus der ſchlechten Wirtſchafts⸗ 
lage Sowjet⸗Rußlands liegen auf der Hand. Bei der 
Paſſivität der ruſſiſchen Handelsbilanz wird die Moskauer 
Regierung den Import von ausländiſchen Waren nach 
Möglichkeit einſchränken. Die deutſche Regierung tat durch⸗ 
aus recht, die ruſſiſchen Bemühungen nach neuen Krediten 
abzulehnen. Die wirtſchaftlichen und finanziellen Grund⸗ 
lagen des Sowjet⸗Staates erſcheinen für eine erneute In⸗ 
veſtierung deutſchen Kapitals zu wenig geſichert. 


der Mann mit dem ewigen Lächeln. 


Kleine Züge aus dem Leben 
des Präſidentſchaftskandidaten Smith. 


An einem dunklen Abend ſtauten ſich ungeheure Men⸗ 
ſchenmaſſen auf dem Newyork⸗Ende der Brooklyn⸗Brücke, 
um an einer großen Feierlichkeit teilzunehmen. Es war 
der amerikaniſche Feiertag „Memorial Day“. Man ſchrieb 
das Jahr 1883. Die Brooklyn⸗Brücke war ſoeben für den 
Verkehr eröffnet worden. Das Gedränge war ſo ſchrecklich, 
daß hunderte von Menſchen, Kinder, Frauen und Greiſe zu 
Tode kamen. Dieſe Kataſtrophe hatte ihres gleichen nur in 
der berühmten Kodinka⸗Kataſtrophe, die ſich im Jahre 1891 
während der Krönung des Zaren Nikolaus II. in Moskau 
ereignet hat und gleſchfalls unzähligen Opfern das Leben 
koſtete. Unter den Kindern, die während der Brooklun⸗ 
Kataſtrophe ſich unter der Volksmenge befanden, war ein 
kleiner 10jähriger Junge, der ſich durch nichts 
von ſeinen Kameraden unterſchied. Der Eindruck der Kata⸗ 
ſtrophe iſt aber der ſtärkſte im Leben dieſes unſcheinbaren 
Jungen geblieben, deſſen Name heute in den Vereinigten 
Staaten in aller Munde iſt, und der vielleicht den Poſten 
des Präſidenten antreten wird. Es war der „Mann mit 
dem ewigen Lächeln“, der populäre Alfred Smith, der 
gefährlichſte Konkurrent des Handelsminiſters Hoover 
im Kampf um den Sitz im Weißen Haufe, 

Alfred Smith iſt der typiſche Selfmade man, den 
die Amerikaner als ihren Präſidenten gewöhnlich ſehen 
wollen. Merkwürdigerweiſe macht er für ſich perſönlich 
wenig Reklame. Sein Weſen nimmt für ihn ein und macht 
ihn überall beliebt. Smith iſt ein geborener Newyorker. 
In Berlin hätte man von ihm geſagt: er iſt mit Spree⸗ 
waſſer getauft. Er iſt in den Straßen der Rieſenſtadt aufs 
gewachſen und deshalb mit ihr eng verwachſen. Sein 
Vater war ein kleiner Angeſtellter, der aber 
überall „dabei ſein“ wollte. An der Nähe feiner elterlichen 


Nächte durch und bekam eine Anſtellung als 


Wohnung lag das berüchtigte Elendsviertel von 
Newyork, das geheimnisvolle Bovery mit ſeinen Knet⸗ 
Be Spielhöllen und Verbrecherhöhlen. Der junge Smith 
urchwanderte es jeden Tag als Zeitungsfzunge. Er 
lächelte immer und wurde von dem ſchlechten Beiſpiel, das 
er ſtets vor Augen hatte, nicht angeſteckt. Zu Hauſe ſah er 
eine ehrwürdige Familie, wie auch die Nachbarn einen 
durchaus ſoliden Lebenswandel führten. Sie waren eher 
ſpießbürgerlich und hatten Anſichten wie in einer 
Kleinſtadt des amerikaniſchen Weſtens. Die Bevölkerung 
des St. James⸗Viertels, in dem Smith geboren iſt, war ſehr 
bunt. Katholiken und Proteſtanten nach ihrer Religion, Eng⸗ 
länder, Schweden, Deutſche und Irländer nach ihrer Ab⸗ 
ſtammung. So konnte Smith von allen etwas lernen. Als 
er 12 Jahre alt war, meinte der Vater, „jetzt iſt es Zeit, 
mit dem Verkaufen von Zeitungen auf der Straße aufzu⸗ 
hören und ſich nach etwas Soliderem umzuſehen.“ 

„Der Junge wurde Gehilfe eines Straßen- 
händlers und ſtieg daun bis zu der hohen Stellung eines 
Bureaulehrlings in einer Olfabrik auf. Dann 
wurde er Verkäufer in einem Fiſchladen, 5 die 

e ugen⸗ 
aufrufer bei einem Newyorker Gericht. Er verlor nie⸗ 
mals ſeinen leichten Humor und ſeine Wahrheitsliebe, und 
zeigte in jeder noch ſo kleinen Stellung ein ungewöhnliches 
organiſatoriſches Talent. Alle dieſe Eigenſchaften ver⸗ 
halfen ihm zu ſeinem heutigen Poſten. Beſonders beliebt 
bei der Newyorker Bevölkerung iſt Smith, weil er ja 
„naß“ iſt, während Hoover als Prohibitionsmann viele 
egi 255 Politik 

n großer Politiker hat immer etwas von einem 
Schauſpieler. Auch Alfred Smith hat in ſeiner Jugend nicht 
nur für das Theater geſchwärmt, ſondern auch Theater 
geſpielt. Als junger Mann nahm er an vielen Dilet⸗ 
tanten⸗Vorſtellungen teil und zeichnete ſich bereits als 
Schuljunge durch ſeine glänzende Rezitationsgabe aus. Bei 
einer Vorſtellung des Theatervereins von St. James ſpielte 
Alfred Smith die Rolle eines Banditen ſo faſzinierend, daß 
mehrere begeiſterte Zuſchauer auf die Bühne ſprangen und 
ihn verprügelten. Sobald Alfred Smith 75 Dollar im Mo⸗ 
nat verdiente, beſchloß er, eine Familie zu gründen. Er 
führte Katharine Dunn ein junges Mädchen aus ein⸗ 
fachem, aber gutem Hauſe, heim. Der junge Alfred galt 
übrigens als eine gute Partie. Er ſah ſtattlich aus, war 
immer nach der Mode angezogen und hatte ſogar ein Fahr⸗ 
rad, was damals vor der Zeit des Auſſtiegs des Fahrrads 
ſchon etwas zu bedeuten hatte. Außerdem konnte er gut 
ſingen und tanzen. 


Nach ſeiner Heirat am 7. Mai 1900 hatte Alfred Smit 
andere Sorgen als Theater und Tanz. Er detelliate 
ſich an politiſchen Verſammlungen, wurde Ju ryman, 
Sherif, und zuletzt Gouverneur. Als Gouverneur 
iſt er wohl der einzige in der ganzen Welt, der kaum einen 
von den unzähligen Briefen, die er bekommt, unbeantwortet 
läßt (2). Smith hat Zeit für alles und alle, iſt ein gemüt⸗ 
licher Chef, angenehm bei der Arbeit. Er iſt ein glücklicher 
Familienvater von fünf Kindern. Der älteſte Sohn, 
Alfred jun., hat die Laufbahn eines Rechtsanwaltes einge⸗ 
A und hat ſich bereits einen guten Namen gemacht. 

m Kreiſe ſeiner Familie vergißt Smith die Arbeitsſorgen 
und pflegt luſtigen Geſang und Tanz. In der Villa von 
Smith iſt ein Hauskino eingerichtet. Am liebſten ſieht 
ih Smith luſtige Filme mit Chaplin und Harold Lloyd an. 
Er bekommt dabei derartige Lachkrämpfe, daß ſeine 
Kinder ihn mit einem ehrerbietigen „Ach, Papa!“ wieder 
zur Faſſung bringen müſſen. Smith hat in ſeiner Villa 
einen ganzen Zoo — ein Tigerfunges, einen kleinen 
Bär, Linen Fuchs, ein junges Reh, zahlreiche Ponies, ſechs 
däniſche Doggen und mehrere Papageien. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die amerikaniſchen Reporter 
es ſich nicht entgehen laſſen, ausführlich über dieſen gott⸗ 
gefälligen und fröhlichen Lebenswandel zu berichten. So 
etwas ſoll bei der Pſyche des amerikaniſchen Volkes nie 
ſchaden W. G. 


Neuer Jzeanflug. 


Nom— Buenos Aires. 


Nom, 4. Juli. Die beiden italieniſchen Flie r 
rarin und del Prete ſind geſtern abend n ke 
Flugplatz Monte Celio aus nad) Südamerika geſtartet. Der 
Flug ſoll über Algier, Gibraltar und Weitafrifa nach 
Buenos Aires gehen. Die Flieger wollen mit der Zurück⸗ 
Cham ARE er 751 A Ti a Strecke den von 
| erla aufgeſtellten reckenrekord Am — 
Deutſchland) verbeſſern. 5 


Ein engliſcher Kreuzer verloren. 


London, 3. Juli. Der britiſche Kreuzer „Dauntleß“ 
iſt auf der Hie von Herrin Cove, 10 Seemeilen weſlich 
von Halifax (Reu⸗Schottland) auf Grund geraten. Das 
Schiff lief bei Ebbe und dichtem Nebel auf ein Riff. 

Nach einer anderen Drahtmeldung iſt der Kreuzer 
wahrſcheinlich verloren. Der Kapitän Macpherſon gab vier 
Stunden nach dem Auflaufen den Befehl, das Schiff 
zu verlaſſen, da Gefahr beſtand, daß der Kreuzer in 
zwei Teile zerbrechen würde. Die Beſatzung in 
Höhe von 425 Mann ging daher in die Boote außer dem 
Kommandanten und 50 Offtzteren und Mannſchaften, die 
ſich freiwillig gemeldet hatten, an Bord zu bleiben. Der 
Bug der „Dauntleß“ ragt hoch aus dem Waſſer; der Boden 
des Schiffes iſt auf mehreren Stellen durchſtoßen. In 
den unteren Abteilungen ſtieg das Waſſer mit großer 
Schnelligkeit. Bergungsſachverſtändige, die ſich an Bord be⸗ 
gaben, fürchten, daß das Schiff nicht mehr gerettet werden 
kann und bei Südwind zerbrechen wird. Die kanadiſchen 
Kreuzer „Feſtubert“ und „Ppres“ ſtehen bei, um im Notfalle 
den Reſt der Beſatzung ſofort übernehmen zu können. 
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Polens Zahlungsbilanz für 1926 


wird ſoeben in tabellariſcher überſicht über die einzelnen Poſten in 
den amtlichen „Wiad. Statyſt.“ veröffentlicht, ment ale gert, 
zahlen in Zloty der neuen Währungseinheit von Oktober 1927 zu 
verſtehen find. Um es gleich vorweg zu nehmen, ſtellt ſich nach 
dieſen amtlichen Daten die Tinnahmenſeite um 629,9 
Millionen Zloty höher als die Ausgabenſeite. Ein fo 
hoher Überſchuß der polniſchen Zahlungsbilanz in einem Jahre 
das mindeſtens in ſeiner erſten Hälfte außerordentlich ſchwer dur 

den deutſch⸗polniſchen Zollerieg beeinflußt und im 
ganzen gekennzeichnet war durch immer wieder geſcheiterte Ver⸗ 
ſuche, eine große Sanierungsanleihe im Auslande aufzunehmen 
(die dann endlich exit im Herbſt 1927 zuſtande kommen follte), mag 
auf den erſten Blick überraſchen. Und in der Tat war 1926 in 
wirtſchaftlicher Beziehung keinewegs ein normales 
Jahr für Polen. Es ſtand nicht allein unter dem Druck einer 
rigoroſen Ein fuhrdroſſelung, die mit dem Ausbruch des 
Zollkrieges eingeſetzt hatte, fondern auch einer weit über die na⸗ 
türlichen Kräfte hinausgehenden Getreideausfuhr, einer 
aufs Neue verſchärften Deviſenerfaſſung und anderer Zwangs⸗ 
maßnahmen der Warſchauer Regierung, aber auch jenes entſchei⸗ 
denden Glückszufalls, der dem geſamten polniſchen Wirtſchafts⸗ 
leben neue Impulſe gab, nämlich des engliſchen Kohlenarbeiter⸗ 
ſtreiks, durch den für die polniſche Roblentindufrte eine 
ungeahnte Exportkonjunktur ſich eröſſnete. Wie die 
Zahlenbilanz für das 9 1025 ausſchlaggebend beeinflußt war 
durch die Ergebniſſe es polniſchen Außenhandels, der damals 
(unter Einbeziehung des Edelmetallverkehrs und des Warenver⸗ 
kehrs mit Danzig) ein Pajfivfaldo von 1154,3 Millionen Zloty aufs 
wies, fo ſpielt auch für 1926 das Abtipfaldo der Außen⸗ 
handels bilanz in Höhe von 865,5 Millionen Zloty die 
wichtigſte Rolle. Dabei zeigt ſich, daß dieſe Beſſerung der Handels ⸗ 


bilanz gegenüber 1925 faſt ausſchließlich auf die Verringe⸗ 
rung der Einfuhr (von 364,1 auf 1356,93 Millionen Zloty) 
zurückzuführen iſt, da der Exportwert im ganzen nur ziemlich un⸗ 
bedeuetnd (von 2209,8 auf 2221,8 Millionen Ztoty) geſtiegen iſt. 
Wenn man die Endſummen der Zahlungsbilanzen 
für 1925 und 1926 vergleicht, ſo ſieht man ebenfalls, daß das 
günſtigere Reſultat von 1926 ledlich der ſtarken Berringes 
rung der Ausgaben (von 4629 auf 2918,9 Millionen Zloty) 
zu danken iſt, da die Geſamteinnahmen ſogar (von 4560,6 auf 
3548,8 Millionen Zloty) zurückgegangen find. Dieſe gewaltige Ver⸗ 
ringerung der Ausgaben entfällt aber wiederum nur auf die erſte 
Hauptrubrik der Zahlungsbilanz, die „laufenden Ausgänge“ (von 
4092,5 auf 1971,4 Millionen Zloty), worunter eben der Einfuhr⸗ 
handel die bedeutendſten Poſten bildet. Die 
Hauptrubrik „laufende Eingänge“ zeigt ſogar eine Abnahme der 
Schlußzahlen (von 2962,2 auf 2780,90 Millionen Zloty), obwohl der 
Wert des Ausfuhrhandels, wie ſchon oben bemerkt, etwas größer 
war. 
Zu den übrigen beiden Hauptrubriken der Zahlungsbilanz ie 
u bemerken, daß die Ausgaben, welche die Verſchuldung 

olens an das Ausland vermindern, von 500,2 auf 623,6 
Millionen Zloty geſtiegen, auf der Aktipſeite aber die Ein⸗ 
nahmen, welche dieſe Verſchuldung vergrößern, von 10944 
auf 679,5 Millionen Zloty gefallen ſind. Dieſelbe Erſcheinung 
zeigt ſich bei den Ausgaben, die das Bolks vermögen ver⸗ 
mehren bzw. den Einnahmen, die es vermindern und die von 3633 
auf 323,9 Millionen Zloty geſtiegen bzw. von 574 auf 88,4 Mil« 
lionen Zloty geſunken find. 

Im einzelnen finden wir auf der Aktiv⸗ und der Paſſivſeite 
dieſer drei Hauptrubriken folgende Poſten ſich gegenüberſtehen. 
I. Laufende Eingänge bzw. Ausgänge: Der ſta⸗ 
tiſtiſch erfaßte reine Warenverkehr ſtellte ſich 1026 in der Einfuhr 
auf 1306,1 Millionen Zloty, in der Ausfuhr auf 2172,2 Millionen 
Zoty, der Edelmetallverkehr und dergleichen auf 4,3 bzw. 4,85 Mil⸗ 
lionen Zloty. Der Wert der nicht erfaßten Wareneinfuhr (im 
Reiſe⸗ und Schmuggelverkehr uſw.) wird mit 45,8 Millionen Ztoty 
eingeſetzt, der Wert des Exports nach dem Gebiet der Freien 
Stadt Danzig mit 45 Millionen Ztoty, ſodaß der gejamte 
Außenhandelspoſten fi für den Import auf 1356, und für den 
Export auf 2221,8 Millionen Ztoty beziffert. Im Veredelungs⸗ 
verkehr find auf der Aktivſeite 52 Millionen Zloty zu buchen, 
denen kein Paifivfaldo gegenüberſteht. Sodann hat Danzig dem 
polniſchen Staatsſchatz an Zöllen 41 Millionen Zloty überwieſen, 
auf der anderen Seite aber 172,3 Millionen Zloty an Umlade⸗ 


koſten, Verdienſt der Danziger Kaufleute, Zoll für nach Polen ein⸗ 


geführte Waren ſowie ausgelegte Bahntransportgebühren uſw. 
von Polen empfangen. Die Eiſen bahnen find auf der Aktiv» 
ſeite mit 117,6 Millionen Zloty zu finden, wovon auf ausländiſche 
Transporte auf polniſchen Bahnen 91,3 und auf polniſchen in 
Danzig 25,3 Millionen Zloty entfallen; auf der Paſſtvſeite mit 
78,8 Millionen 18 80 wovon 249 Millionen Zloty auf Transporte 
von Gütern und Perſonen auf ausländiſchen Bahnen und 58,9 
Millionen Zloty auf Danziger Bahnen kommen. Im Poſt⸗ und 
Telegraphenverkehr mit dem Auslande überſteigen dagegen die 
Ausgaben die Einnahmen. Dieſe beliefen ſich auf 3,6, jene auf 3,8 
Millionen Zloty, woran Danzig mit 1,3 bzw. 0,5 Millionen Zloty 
beteiligt if. Zinſen und Bankproviſionen figurieren 
auf der Aftivfeite mit 6, auf der Paſſivſeite mit 15 Millionen 
Zloty. Dazu treten noch 145 Millionen Zloty für ſtaatlichen, 
kommunalen und privaten Zinſendienſt. Dividendeneingänge von 
ausländiſchen Unternehmen erſcheinen mit 0,5, Dividenden» 
zahlungen an ausländiſche Unternehmen mit 15,5 leinſchl. 1,2 
Millionen Zloty Tantiemen und Verwaltungskoſten). Es folgen 
auf der Aktivſeite 4,2 Millionen Zloty, auf der Paffivieite 5, Mil⸗ 
klonen Zloty für Rückverſicherungen und 3,5 Millionen 
Zloty für Filmmieten und Lizenzen. Der N 
worunter die von den Reiſenden verzehrten Gelder zu verſtehen 
ſind, erſcheint auf der Aktivſeite mit 60,7 auf der Paſſivſeite mit 
76,9 Millionen Zloty. Von dieſer Summe floſſen 21 Millionen 
Zloty nach Danzig, 55,9 Millionen Zloty ins Zoll⸗Ausland. Der 
Einnahmepoſten „ 
von 241,1 Millionen Ztoty ſtammt von den durch Banken, Schiffs⸗ 
geſellſchaften, Konſulate uſw. erfolgten Geldüberweiſungen polni⸗ 
ſcher Emigranetn. Es kamen 167 Millionen Zloty aus der Nord⸗ 
amerikaniſchen Unton, 25,1 Millionen Zloty aus Deutſchland, 
23 Millionen Zloty aus Frankreich und 25,7 Millionen Zloty aus 
Kanada und anderen Ländern. Von 
men wurden nach Paläſtina 3,8, nach verſchiedenen anderen Län⸗ 
derndern 58, 5 zuſammen 62,3 Millionen Zloty, Die Einnabmen 
der polniſchen Auslands vertretungen betrugen 112, die 
Ausgaben der diplomatiſchen und Konſulatsbehörden des Aus- 
landes in Polen 13 Millionen Zkoty. Demgegenüber ſtehen auf 
der Paſſivſeite die Ausgaben polniſcher Auslandsvertretungen mit 


20,1 und die Einnahmen der diplomatiſchen und Konſulatsbehörden 
des Auslandes in Polen mit 8,5 Millionen Zloty. Inkluſive 8,2 


Millionen Zloty an Eingängen für e und wohltätige 
Zwecke ſchließt die Endſumme dieſer auptrubrik der Aftivfeite mit 
27909 Millionen Zloty, während ſich auf der Paſſivſeite (ebenfalls 
einſchließlich 8 Millionen Zloty für die letztgenannten Zwecke) eine 
Schlußſumme von 19714 Millionen Zloty ergibt. 

II. Zu den Eingängen, die Polens Schuld vers 
größern, gehören auf der heran Anleihen von Home 
munen (12,1 Millionen Zloty), von Privaten (596,2 Millionen 31.) 
und von Banken (712 Millionen Zloty) in Geſamthöhe von 679,5 
Millionen Zloty. Auf der Paffivfeite dieſer Hauptrubrik ſtehen 
Ausgänge zur 1 von insgeſamt 623,6 Mil⸗ 
lionen Zloty, wovon 78,9 Millionen Bloty auf den Staat entfallen 
(der auf der Aktivſeite nicht erſcheint) „ 1,3 Millionen Zloty auf 
Rom a0 - Poffel. Zloty auf Private und 61,7 Millionen 

koty auf die Bank Polſkti. 
3 Ir. Unter den Eingängen, die das polniſche Volksver⸗ 
mögen verringern, erſcheinen ausländiſche Rückzahlungen 
von Darlehen an polniſche Private mit 33,3 Milltonen Zkoty, Ver⸗ 
kauf von Wertpapieren mit 20, Erwerb von Anteilen an polniſchen 

nternehmen durch Ausländer mit 12,3, zurückge ahlte Kapttalten 
von Niederlaffungen polniſcher Geſellſchaften im Auslande mit 3,9 
und Verkauf von ele e im Auslande mit 18,9 Millionen 
Zloty. Ungleich höher als die Aktivſeite, die mit nur 88,4 Mil⸗ 
lionen Atoty abschließt, endet die Paifivfeite (Ausgänge, die das 
Vermögen Polens vergrößern) mit 323,9 Millionen Zloty, Dieſe 
Summe ſetzt ſich, wie folgt, zufammen: Privatdarlehen an das 
Ausland 39,4, Verkehr der Bank Polfkt mit dem Auslande 177,2, 
Verkehr von Aktienbanken mit dem Auslande 75,9, Kauf von Wert⸗ 
papieren 7,5 Ae den in den ausländiſchen Niederlaſſungen 
polniſcher Gefellſchaften 5,6, deren Verluſte 3,9, Rückkauf von 
Immobilien 14,4 Millionen Zloty. 


Rein bilanzmäßig geſehen, ergibt der Vergleich der bei⸗ 
den Jahre 1925 und 1926 das Bild einer ganz bedeutenden 
Beſſerung. Unter allgemein volkswirtſchaftlichen 
Geſichtspunkten aber iſt feſtzuſtellen, daß der Geſamtumſatz 
ſich immerhin von 9 189,6 auf 6 467,7 Millionen Zkoty, alſo um fait 
90 Prozent verringert bat, was kein Zeichen für geſunde Ver⸗ 
hältniſſe iſt. Es war gewiſſermaßen eine Pferdekur, der die Wirt- 
ſchafts Polens durch die Zwangs regulierung des Außenhandels 
uſw. unterworfen wurde, ohne daß man durch dieſe Kur allein — 
wie man zunächſt geglaubt hatte — die alte Ztotywährung 
retten oder auch den Plot nur auf dem um 72 Prozent geſunkenen 
Kurſe für die Dauer halten konnte. Schon gegen Ende 1926 mußte 
man einſehen, daß ohne Lockerung des e 
ſyſtems Induſtrie und Landwirtſchaft) aus Mangel an Produktions- 
mitteln) ſich nicht zu erholen vermochten und ohne Zuflüſſe frem⸗ 
den Kapitals in Form von Anleihen des Staates, der Kommunen 
und der Induſtrie ſowie von Beteiligungen ausländiſchen Kapitals 
an polniſchen Unternehmen der ungeheure Gel d⸗ und Kredite 
erden Deobte, nicht au. Dedeh r 
erſticken drohte, n u beheben war. 1 . 

Immerhin Deen dieſe leider erſt fo ſpät der Oſſentlichkeit 
übergegebenen Daten der Zahlungsbilanz für 1926, die ſicherlich 
ſchon vor langen Monaten den amerikaniſchen Anleihevermittlern 
zur Prüfung vorgelegen haben, diefen — in Verbindung mit den 
ernſthaften Verſuchen der neuen Pilſudſti⸗Regierung zur Sa⸗ 
nierung des Staatshaushalts — als genügender Beweis erſchienen 
ein, daß Polen bemüht fei, nicht mehr in die Leichtfertigkeiten der 

irtſchaftsführung während der Grabjti-Periode zuxückzufallen. 
Eine zuverläſſige Saban für die Zukunft läßt ſich aber aus der 
Geſtaltung dieſer Zahlungsbilanz noch nicht ſtellen. Das wird viel⸗ 
mehr erſt möglich ſein, wenn die Daten für 1927 bekannt ſein 
werden, die zweifellos ganz anders ausſehen. 1997 hat be⸗ 
kanntlich wieder eine ſtark paſſive Handelsbilanz infolge einer fait 
verdoppelten Einfuhr bei nur verhältnismäßig geringer 
Exportſteigerung, aber auch die endgültige Stabilifierung 
des Zloty und die doprozentige Erhöhung des Aktienkapitals 
der polniſchen Emiſſionsbank vermöge der großen aus ländi⸗ 
ſchen Sanlerungsanleihe gebracht. Der nächſte Schritt 
zur Geſundung des polniſchen Wirtſchaftslebens, der vernünftiger⸗ 
weiſe eigentlich allen anderen Hilfsmaßnahmen hätte längſt vor⸗ 
ausgehen ſollen, nämlich die dauerhafte Regelung der Han ⸗ 
dels beziehungen Polens zu ſeinen wichtigſten Nachbar⸗ 
ſtaaten, ſteht jedoch noch immer aus. Erſt wenn dieſer Schritt ge⸗ 
gr den e "and ee sega 
rechnungsm ondern auch volkswirtſcha riedigende 
Bild darbieten. . F. D. 


gegenüberjtehende. 


Auswanderung“ auf der Aktivfeite in Höhe 


Auswanderern mitgenoms 


dem das ganze Wirtſchaftsleben des Landes zu 5 


Zucker. Danzig, 2. Jul, Melaſſenotierungen Liefern 
fofort 99-38 Dollar, per Oktober Dezember, 17 Dollar ohne Um 
ſatz, Trockenſchnitzel 32—33 Dollar, für fertige Ware 24—26 Dollar, 
für Lieferung Oktober⸗Dezember gleichfalls umſatzlos. 


Berliner Produktenbericht vom 4. Juli. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg., . für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märk. 249 — 250, Juli 272,00, S Oktober 162,25. Roggen 
märk. 268— 270, Juli 266,00, eptbr. 247,25, Oktbr. 247, 00. Gerite: 
Sommergerſte 223263. Hafer märk. 252272. Mais loto u 
ohne Angebot. Weizenmehl 31—34,75. Roggenmehl 35,00—37,7 
Weizenkleie 15.50 —15,75. Bee ntteiemelafie er 40 — 16,75. Reader 
kleie 17,75 17,90. Viktorigerbſen 46—51, Speiſeerbſen 35—40. 


Warſchauer Börſe vom A. Juli. Um be. Verkauf — Kauf. 
Wirtſchaftliche Rundſchau. Belgien —, Belgrad —, Budaveſt —, Bukareſt —, Oslo —, Helſing⸗ 
fors —, Spanien —, Holland 359,35, 360, 25 — 358,45, Japan —, 

Geldmarkt. Stapenipagen ne London 8 10 2 55 527 — 12242 ni 29 0 — 26 90 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber« | giga —, Schweiz 7.5, 1722817142 Stechen — fin 125.5, 
ng im „Monitor Boll“ für den 5. Juli auf 59244 Zloty | 126.88 — 125,26, Italien 46,86, 46,98 — 4674. 


Inst 
P Die Bank Polſki zahlt heute fx 1 Dollar, gr. Scheine 
r Zloty am 4. Juli. Newhpork: Ueberweilung 11,25, 3,85 Zl., do. 1.8 heine 884 31. 1 Pfd. Sterling 2 31. 
5 IBB 
eutihe Mar 5 anziger en 
Berliner Deviſenkurſe. tſchech. Krone 26,315 31, öflerr. Schilling 125,068 31. 


Futtererbſen 24.00 — - 28. 50. Peluſchken 26—27, 100 Ackerbohnen 24 bis 

bie. 55 7 — ehe 8 unn . Ju Poſener Börf e e rötnus liche Wert n 3 Blau „1b 15 80— 15 oh. er 
ung in deutſcher Mar = N \ ofen e vom i e ſt ve n e Werte: | gelb —,—. Seradella, neue —.—. Rapskuchen ein ⸗ 

2 Geld Brief Geld Brief Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungs⸗Anleihe (100 31) | kuchen 32,90—23,50, Trockenſchnitzel ——. Soyaſchrot 20,60 


bis 21.20. Kartoffelflocken 23.40—24. 00. 
Tendenz für Weizen ſchwächer, Roggen behauptet. 


Berliner Markthallenpreiſe vom 3. Inli. Eier: verſchiedene 
friſche ausländiſche, große 6.0—6.75, friſche norm. 4.50—5,40; hieſige 


1 i 11 79 1.779 66.00 G. Sproß. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1. D.) 97.00 G. 
— 8 un 422 1222 4.180 Notierungen je Stück: proz. Rogg. Br. der Poſener Landſchaft 
5.48% Japan 1 Yen.] 1.943 | 1.947 1943 | 1.947 (1 D-Zentner) 31.00 G. Tendenz: behauptet. Induſtrie⸗ 
NN airo. . 1 äg. fd. 20.916 20.956 | 20.922 | 20.962 aktien: Bank Praemyft. 0.80 G. Cegielſki 42.00 G. Dr. Ro⸗ 


— Aonſtantin 1 trk. Pfd.] 2.138 2.142 2.135 2.139 man May 98.00 G. Tendenz: behauptet. G. = Nachfrage, B. = 


7 den pid S 42635 42315 20845 20325 Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz. friſche Landeier über 55 Gramm 5.86.00, unter 55 Gramm 5.40. 

a ee 5955 8.468 0.502 0. 0.501 Produktenmarkt. Materialienmarkt. 

— [Uruguay 1 Goldpef.] 4.284 4.27 2. 4.27 Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom lachs und Hanf. Warſchan, 3. Juli. teſigen Fla 
425 Amiterdam . 109 1. | 18088 | 180.00 | 15088 en 4. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: ere ir Saen cli 6 1 Abſchſüſſen. Se Fabel. 
JN FFC 8 — 5.425 | 5. Weizen 50.00 52,00] Roggentleie . . . 32.50-33.50 | ken arbeiten mit alten Vorräten und kaufen nichts Neues ein. Die 

5 % [Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 81.88 8177 81.58 81.74 Roggen Richtpreis . 46.50 —48.00 . sun neue Ernte verſpricht gut zu werden. Im Hanfhandel macht ſich 

% Danzig .. 100 Huld. 10.527 10847 | 10827 10.847 Weizenmehl (65°) . 70.00-74.00 | Folgererbſen —— ſchwaches Angebot bemerkbar und die Folge davon iſt ein ſtetes 

6, elingtörs 100 fi. M.] 10. 2 11 . . Roggenmehl (65%) . 70.50 Viltorigerbſen —.— Steigen der Preiſe. Für 1 Kilogramm gekämmten Hanf wird im 
5.5% [Italien .. . 100 Lira] 21.9 5 * 1372 7886 Roggenmehl (70% . 68.50 Gelbe Lupinen .. 24.50 — 25.50 ] Großhandel 0,30, für rohen Hanf 0.10—0.20 Dollar, für Hanfwerg 

2% (Jugoflavien 100 Din.“ 7.36 n . Mabigerite. . . . 45.50-46.50 | Blaue Supinen . . 23.00-24.00 | 1. Sorte 0.18 Dollar, 2. Sorte 0.14-0.15 Dollar notiert. 

5% openbagen 100 fr. 112.00 112.18 | 112.08 | 112.116 Braugerfte. . . Roggenitrob, gepr. 5.50—5.75 


2% Liſſabon . 100 Eisc.| 18.83 | 18.87 | 1883 | 18.87 | Haſer . . . 43.75—45.75 Heu, loſe 11.00 —12.00 


5.5 / Oslo-Chrift. 100 Kr. 111.94 | 11213 | 111.94 | 112.16 er . & 
3.5 % |Raris.. si 100 Frc.] 16.415 | 16.455 | 16.42 | 16.46 Weizenkleie . . 27.00-38.00 Heu, gepreßt. . 12.00-13.00 


| Anſere geehrten Leſer werden gebeten 


38% . 180 82 . — 78 20.858 39.775 sad Hei 1 1 ch Juli. Der Verband ’ 
5 S i3 .; 100 x A h 715 olkereierzeugniſſe. arſchau, 3. Juli. er Verban 2 2 
a ee Dh 
1 panien ei. R 5 } un ilna notiert folgende Preiſe für den Großhandel: Molkerei⸗ 5 
3,5%, ie 100 Kr.] 112.23 | 112,45 = butter 1. Sorte 4.50.00, 2. Sorte 4—4.40. Zufuhren groß. Ten⸗ welche ſie auf Grund von Anzeigen in dieſem 
Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 


6.5% [Wien. . 100 Kr.] 58.96 59.08 58,97 59,09 denz ſchwach bei weiterhin beſtehender Nachfrage für nur erite 
8 „ Budapeſt. .. Pengö] 72.89 72.99 72.93 73.07 Sorten. Eier im Großhandel je Kiſte, enthaltend 24 Schock, 175 bis 
“ar a ee . 100 a. 0.47 — — — 190 Zloty bei ſchwacher Tendenz. 


I 


i beziehen zu wollen. 


HER eg 64 5 U * 5 N. 1 Ein Bbferhiger engl. 
m Sonnabend, dem A 28, vorm. —— 177 7 ZU. 2 
FVV PN 1722 Br >; % un et h 1775 


wie neu hergeſtellt u. 
ſämtl. neuen Riemen 
Biete zum ſofortigen ing! an: 600 Mg., Be ſehr preiswert 
155 S 88 1 4140 9 1 ma. mit ſaſt neuer 9254 
U der g., 3 .. „ 

Genwiktſchaft mit Saal u. 17 M 5 Ge. Steinſchrotmühle 
ſchaftsgrundſtück in Kleinſtadt, 18000 zl, An, Ringſchmierlager 3. 
10000 2, beite Lage, ſofort begiehbar 63 | Verlauf bei A. Neuleib. 

Biebelhauser, Güteragentur, ana af ven auc 
taw, Tel. Parchanie Nr. 2 


Achtung! Großer Plan 


ahlung folgende Gegenitände verkauft: ing 
85 3 3 1 größerer Poſten Damen- und E war 
ee Nähmaſchinen, Schreibma⸗ E men 


ſchinen, photographiſche Apparate, Milch⸗ eee Bu] —— 
zentrifugen, Uhren, Sofas, Chaiſelongues, 128 e are “er 
Spiegel, Tiſche, Spinde, Schreibttiche, et Ij ya 

. D. 


wollene Sweaters, wattierte Steppdecken, 

Wolle, eine Küchengarnitur und viele 

andere kleine Gegenſtände. 

Die Gegenſtände können eine Stunde vor 

der Beriteigerung berihtigt werden. 
Bydgoszcz, den 5. Juli 1928, 9313 j Achtung! 


Oddaziat Egzekucyjin wafferbichter 
przy Magistracie Mela Bydgoszey. AE Nee eee eee 5 Für Käufer probpiſionsfrei. 15 eee 

zen Damenſleid elke lau. 2 21 “Ni ere Miederungs: und !erderwietich, Fe bes. c. 
6 Fey 925 fert a: Ä er as = U % > 43 ler: | Größen von 30—600 Mg., darunter: atthes, Garbary 20. 


200 Ang. im Dorfe gelegen, Wohnh. 6 Zimmer, 


7. Juli 1928, vorm. 11 Pomorska 42, 1. Stock. d wi Ik l ki“ evtl. tocht. 3. Pfl. Wein aſchen 
übt, werde 0 16; 5 „Frazüröj Wielkopols 0 e de e e ee eee ee e 3 


runska 184, Fee ee 
1 und für Mütter, Kinder und Genesende: 66 3.15.7.28.Nähkenntn.er⸗] Pferde, 10 Schweine, totes Inventar über. | Chrobrego 11. 
e Hausfrauen TI) dean Eels Bier „Matus . e eee 
Arbeits gigen Lam, werde Spas anat. 3 Sa ir u SEE jeita. 1136 Dig,, gt; Gebäude, mit volftändigem J 0 1 
ven, 1 Bolt. Schuhe usw. repariert und auf- Browar Bydgoski, Sp. 2 o. o. i 8 den und toten Inventar. Anz. 


m. gepolſt. auch Jalouſien rel. 16-03 Bydgoszcz, Ustronie 6 Tel. 16-08 # 2 
.. . — — e Egge Fee. [ng ge es 
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Republik Polen. 


Die „Warſzawianka“ eingegangen. 


Barihan, 4. Juli. Die „Warſzawianka“, das von 
dem Abgeordneten Profeſſor Stronſki geleitete Blatt der 
Rechten, war ſchon ſeit Monaten, wie man in Warſchauer 
Kreiſen wußte, wirtſchaftlich notleidend geworden. Jetzt 
mußte ſie mit dem 1. Juli ihr Erſcheinen einſtellen. Das 
Blatt war bekannlich aus einer Spaltung in der Redaktion 
der „Rzeczpoſpolita“ hervorgegangen, als ſeinerzeit 
Korfanty die „Rzeczpoſpolita“ kaufte und einen von der 
Haltung des Chefredakteurs Stronſki abweichenden Kurs 
n Stronſtis chriſtlichnationale Partei hat ſich dann 
= en letzten Wahlen zum größten Teil mit den National- 
3 verſchmolzen. Stronfft ſelbſt wurde in War⸗ 
ſchau auf der nationaldemokratiſchen Liſte wieder 
ins Parlament gewählt, kam dort aber bisher nicht mehr 
zur an da ihn ſeine Partei in keine Kommiſſion ent⸗ 
. 7 Rede im Plenum e 
’ e e attes olniſche 
. bedeutet für die p echte 


Deutſches Reich. 


Flaggenkrieg gegen die Kirche. 

Der Berliner Oberbürgermeiſter Boeß, der ſeinerzeit 
den Flaggenkrieg gegen die Berliner Hotels führte, 
eröffnet jetzt den Kampf gegen die evangeliſche Kirche. 
Die Kirche ſoll gezwungen werden, aus politiſchen Gründen 
die ſchwarz⸗rot⸗goldene Fahne zu hiſſen. An Hindenburgs 
80. Geburtstag war das Berliner Probſteigebäude 
mit der evangeliſchen weißen Kirchenfahne mit dem 
violetten Kreuz beflaggt, wie das bei feſtlichen Anläſſen auch 
bei der katholiſchen Kirche mit den päpſtlichen gelb⸗weißen 
Farben üblich iſt. 

Vor einiger Zeit erſchienen Beauftragte im Probſtei⸗ 
gebäude, um eine Zwangsbeflaggung mit ſchwarz⸗xot⸗ 
goldenen Fahnen herbeizuführen, was aber energiſch abge⸗ 
wieſen wurde. Daraufhin ließ Oberbürgermeiſter Boeß 
gegen den Probſt, Generalſuperintendent D. Haendler, 
eine Zivilklage auf Duldung der Zwangsbeflaggung mit 
ſchwarz⸗rot⸗gold erheben. 

Der Verhandlungs⸗Termin findet am 10. Juli d. Js. 
ftatt, und man darf mit Beſtimmtheit annehmen, daß dann 
die Klage abgewieſen wird. 


Aus anderen Ländern. 


Ruſſiſche Repreſſalien gegen Auslands⸗Korre'vondenten. 


Moskau. 5. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Unter den 
zahlreichen Auslandskorreſpondenten, die nach 
Moskau zum Schachty⸗ Prozeß gekommen waren, 
herrſcht große Nervoſität, da das Gerücht verbreitet iſt, daß 
die Sowjetbehörden beabſichtigen, die Abreiſe einiger 
Korreipondenten zu erſchweren, deren Berichte den 
Sowjets nicht genehm waren. Einige Korreſpondenten 
wollen ſich in ihren Geſandtſchaften mit diplomatiſchen 
Päſſen rerſehen. 


Der gekränkte Bratianu. 


Die große Programmrede des Demokraten Bowers 
auf dem Parteikonvent in Houſton Texas hat in Bu⸗ 
kareſt Mißfallen erregt, da Bowers im Laufe feiner 
Auseinanderſetzungen erklärte, daß Schatzſekretär Mellon 
der amerikaniſche Bratianu ſei, der aus dem ame⸗ 
rikaniſchen rmer einen rumäniſchen Bauern machen 
wollte, um die Taſchen einer geldſtolzen Kaſte zu füllen. 
Hiergegen hat der rumäniſche Geſandte Cretziano in 
Waſhington im Auftrage feiner Regierung bei dem Staats⸗ 
departement proteſtiert und gleichzeitig eine öffentliche 
Erklärung erlaſſen, in der es heißt, daß Bowers Bratianır 
Unrecht getan hat, und daß Rumänien heute die füh⸗ 
vende agrariſche Demokratie der Welt iſt. 


der Eisbrecher „Kraſſin“ 
vor Rettung der FItalia⸗Leute. 


Die Gerüchte, daß der Eisbrecher „Kraſſin“ die Italia⸗ 
Maunſchaft bereits aufgenommen habe, haben ſich nicht be⸗ 
wahrheitet. Nach dem neueſten Tagesbericht der „Citta di 
Milano“ iſt der ruſſiſche Eisbrecher „Kraſſin“ nur ungefähr 
55 Meilen von der Gruppe Lundborg⸗Viglieri entfernt, die 
neuerdings durch Abtreiben mehr nach Oſten verſchlagen 
wurde und ſich jetzt 14 Meilen öſtlich der Inſel Foyn bes 
findet. Der Sonderkorreſpondent des „Corriere de la Sera“ 
an Bord des „Kraſſin“ beſtätigt, daß der Eisbrecher am 
Dienstag nachmittag auf der Höhe von Kap Platen ange⸗ 
langt war, aber nur noch 1% Meilen in der Stunde vor⸗ 
wärts kam. Das Packeis bildete hier eine zuſammen⸗ 
hängende, aber im Schmelzen begriffene Maſſe, die unter 
dem Druck des Eisbrechers eine bis 8 Meter hohe 
Wand bildete und dem Schiff einen fait unüberwindlichen 
Widerſtand entgegenſetzte. Der Eisbrecher mußte dann oft 
— und einen neuen Anlauf gegen die Eiswand 
nehmen. f f 

Alle zehn Minuten wird von der Sirene des Dampfers 
ein durch Mark und Bein gehender Pfiff abgegeben, damit 
er von den eventuell unterwegs befindlichen Schiffbrüchigen 
in der Eiswüſte gehört werde. Bis jetzt zeigten ſich aber nur 
einige Robben und Eisbären. 

Von dem ruſſiſchen Flieger Babuſchkin fehlt ſeit 
ſeinem Start vom Freitag immer noch jede Nachricht. 
Kommandant Romagna hat den Fliegerhauptmann Rabaz⸗ 
zont ermächtigt, ſeine Baſis von Tromfoe vorläufig nach der 
Bäreninſel zu verlegen, um von dort aus Nachforſchungen 
nach Amundſen zu unternehmen. 

Der Kommandant des „Kraſſin“ hat es abgelehnt, 
Nobile mitzunehmen. 

Deutſche Hilfsexpedition. 
Udet als Pilot. 18 

In dieſen Tagen wird eine deutſche Hilfserpedition zur 
Rettung der verſchollenen Italta-Leute aufbrechen. Die 
Leitung hat Kapitän Ritſcher, der in leitender Stellung 
der Deutſchen Lufthanſa iſt, übernommen und Deutſchlands 
bekannteſter Kunſtflieger Udet wird eines der Flamingo⸗ 
Flugzeuge, die mitgenommen werden, ſteuern. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 5. Juli. 
Wettervorausſage. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde, meiſt ſtärkere Bewölkung bei wenig 
veränderten Temperaturen und geringer Nieder⸗ 
ſchlagsneiaung an. | 


Ein ſchwerer Sturm 


iner Stärke, mit der er hier ſchon lange nicht gewütet 
bat, Fautte gehern in der Bromberger Gege Sad einem 
ſchwülen Vormittag der bereits ein fernes Gewitier ge⸗ 
bracht hatte, ging eine Sturmwelle gegen 4 Uhr nachmittags 


über die Stadt. die von heftigem Regen und Hagel be⸗ 


gleitet war. Nach etwa einer Stunde ſetzte erneut der Sturm 
ein, der längere Zeit hindurch andauerte und ſchweren 
Schaden in Stadt und Land angerichtet hat. 
In der Stadt ſelbſt war es während des Sturmes 
äußerſt gefährlich, durch die Straßen zu gehen, da von vielen 
Dächern die Dachſteine, Schornſteinaufſätze uſw. 
heruntergeriſſen wurden. Wie uns von der Polizei 
und der Feuerwehr mitgeteilt wird, ſind Perſonen 
glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen. Bedeu⸗ 
tende Verwüſtungen ſind in den Anlagen und 
Gärten angerichtet worden. Starke Bäume wurden um⸗ 
gebrochen und Aſte abgeſchlagen. Beſonders arg hat der 
Sturm an den Schleuſen gehauſt. Zwei alte Pappeln, die 
noch aus der friderizianiſchen Zeit ſtammten, ſind an der 
ſog. Schwaneninſel umgelegt worden. Zahlreiche Arbeits- 
loſe machten ſich ſofort an die Beſeitigung der Verkehrs⸗ 
hinderniſſe, indem ſie die Bäume zerſägten und das Holz 
ſchnell nach Hauſe ſchafften. Auch im Innern der Stadt ſind 
viele Bäume um⸗ und Aſte abgebrochen. Hauptſächlich die 
Aupflanzungen in den Straßen, die in oſtweſtlicher Rich⸗ 
tung verlaufen, hatten unter dem Weſtſturm zu leiden. Viele 
junge Bäume wurden durch den anhaltenden Sturm 
ſelbſt mit Schutzgitter und Stützbalken umge⸗ 
legt. In der Wilhelmſtraße hemmte ein umgebrochener 
Baum eine Zeitlang den Straßenbahnverkehr. In den An⸗ 
lagen des fr. Bismarckplatzes iſt eine große Silberpappel 
zur Ben 3 n 
aſſenſtörungen meldet uns die hieſige Poſtdirektion 

im Fernſprech⸗, Telegraphen⸗ und Ortstelephonverkehr. 
Sämtliche Verbindungen ſind unterbrochen. In den Abend⸗ 
kunden des geſtrigen Tages wurde eine Verbindung mit 
Warſchau hergeſtellt, jedoch war die Verſtändigung ſehr 
ſchlecht. Der Telegraphenverkehr ift fait vollſtändig lahm⸗ 
gelegt. Störungen ſind nicht nur im hieſigen Gebiet, ſon⸗ 
dern auch in Kougreßpolen und Galizien gemeldet. 
In Bromberg ſelbſt wurden bisher 200 Störungen im Orts⸗ 
telephonnetz feſtgeſtellt. Die Poſtdirettion bittet uns, bei 
dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam zu machen, daß, da 
zunächſt die Telegraphen⸗ und Fernſprechleitungen inſtand 
geſetzt werden müſſen, die Beſeitigung der Ortsſtörungen 
noch einige Tage andauern wird. 

Auch die Stromzufuhr hat unter dem Sturm zu 
7 gehabt, ſo daß Bleichfelde geſtern ohne Licht 

Außerhalb der Stadt hat der Sturm faſt noch ſchlimmer 
als im Innern gewütet. Die Chauſſeen in der Um⸗ 
gebung Brombergs waren am geſtrigen Nachmittag für 
Automobile faſt unpaſſierbar. Sie liegen voll 


abgeſchlagener Aſte und umgebrochener Bäume. Groß iſt 
der Schaden auch in den Obſtgärten, wo durch delt 
5 die unentwickelten Früchte abgeſchlagen 
wurden. 


Auch aus Amſterdam, Köln, Berlin und War⸗ 
ſchau wird gemeldet, daß der Sturm ſchwere Schäden an⸗ 
gerichtet hat. In Berlin find ſechs Perſonen ſchwer und acht 
leicht verletzt worden. Die Flughalle in Tempelhof 
iſt eingeſtürzt. Drei Flugzeuge wurden zer⸗ 
ſtört. In Warſchau wurden ebenfalls etliche Per⸗ 
ſonen verletzt. Auf der nach Sierakow führenden 
Chauſſee fuhr der Blitz in einen Baum, unter dem acht 
Arbeiter, die in der Pulverfabrik beſchäftigt ſind, Schutz ge⸗ 
ſucht hatten. Ein Arbeiter war auf der Stelle tot, 
die ſieben anderen wurden ſchwer verletzt. Unter 
einem anderen Baum hatten ſieben Arbeiter Schutz geſucht, 
die vom Blitzſtrahl betäubt wurden. 


Die verſchwundenen Schuhe vor Gericht. 


Der Bürgerſchaft dürfte noch in beſter Erinnerung ſein, 
daß dem Kaufmann Vincent Koczorowſki auf Aus 
. Wucherxamts im Dezember 1926 größere Mens: 
gen Schuhwaren beſchlagnahmt worden ſind. Die beſchlag⸗ 
nahmten Schuhe wurden in Magiſtratsräumen ee 
und dort verſchwanden 114% Paare. Dagegen fanden ſich 
93 Paar minderwertige und fehlerhafte Schuhe vor, die man 
eingetauſcht hatte. Die Ermittelungen ergaben, daß für 
dieſen unerhörten Skandal drei Magiſtratsbeamte verant⸗ 
wortlich waren und zwar Stadtſekretär Joſef Zernickt, 
Unterbeamter bei der ſtädtiſchen Polizei Stanislam Mas 
kowſki und der Leiter des ſtädtiſchen öffentlichen Fürs 
ſorgeamts Czarnecki. Am 12. April beſchloß die Straf⸗ 
kammer das Verfahren gegen Zernieki und Czarneeki einzu⸗ 
ſtellen, jedoch wurde auf Grund einer Berufung der Staats⸗ 
anwaltſchaft die Durchführung des Verfahrens angeordnet. 
Die drei genannten Beamten hatten ſich vor der 1. Straf⸗ 
kammer zu verantworten. ie Verhandlung führte Be⸗ 
zirksrichter Radlowſki, die Anklage vertritt erſter 
Staatsanwalt Metelſkti, die Verteidigung des erſten und 
dritten Angeklagten übernahmen die Rechtsanwälte Dr. 
Drwiega und Ciſewſki. ; 

Bei der Vernehmung der Angeklagten erklärt 
Zernichi , daß er vom Wucheramt und von der Staats⸗ 
anwaltſchaft den Auftrag erhalten hatte, die fraglichen Schuhe 
beſchlagnahmen zu laſſen und in einem beſonderen Raum 
ange tan e Zunächſt wurden die Schuhe durch den Mit⸗ 
angeklagten Makowſki nach dem ſtädtiſchen Grundſtück Kai⸗ 
ſerſtraße gebracht. Da dort nicht genügend Raum vorhan⸗ 
den war, beförderte man einen anderen Teil der Schuhe nach 
dem Grundſtück Hofſtraße 3. Auf höheren Befehl wurde 
eine Sortierung der Schuhe vorgenommen und diefe Sor⸗ 
tierung führte Makowſti ebenfalls aus. Wo die fehlenden 
Schuhe hingekommen find, wiſſe er nicht. — Makowſki 
ſagt aus, daß ſich für die Schuhe Kaufluſtige eingefunden 
hatten, die Stadtrat Podoſkt geſchickt habe. Er habe aber ſtets 
erklärt, daß die Schuhe bis zur Beſtätigung der Beſchlag⸗ 
nahme nicht verkauft werden dürften. Da die Räume in der 
Hofſtraße nicht verſiegelt waren, fo hatte dort jedermann Zu⸗ 
tritt. — Czarnecki ſagt, daß feine Schuld darin beſtand, 
er hätte auf Verlangen des Wucheramts die Schlüſſel der 
Räume herausgegeben. as Fürſorgeamt erhielt von 
der Firma Behring Schuhe, die zu Weihnachten an die 
hieſigen Armen verteilt werden ſollten. Aus dieſen ir hi 
rekrutierten ſich dieſenigen, die man für die beſchlagnahm⸗ 
ten Schuhe eingetauſcht hatte. Er könne ſich nicht denken, 
wie man derartige Mengen 3 eintauſchen konnte. 

Darauf wurde zur Beweisaufnahme geſchritten, in deren 
Verlauf Sfabtrat 9 odoſki erklärt, er hätte nur die Unter⸗ 


anwaltſchaft bekunden, daß der A 
ätte, ein fi 
erniekt. — 3 


f 
Der lege Koczoxowſki ſtellt den Antrag, als 
Nebenkläger zugelaſſen zu werden. 
wird vom Gericht abgelehnt, gu Sache ſelbſt iner 
eſchlagnahme und ſeiner 


mit 
ten 


meyrere Bekannte, daß der Angeklagte Zernicfi an einen ; 


Kaufmann Pruß in der Friedrichſtraße und an einen Schul⸗ 
inſpektor Luszezewſki Schuhe verkauft hatte. Aus alledem 
gewann Zeuge den Eindruck, daß man in Zernieki den Haupt⸗ 
ſchuldigen zu erblicken habe. 

Die Beamtin Gielki ſagt aus, daß der Angeklagte 
Makowſki die Schlüſſel zu dem Raum in der Kaiſerſtraße 
il und hätte erklärt, er gehe ſehr oft in das „Schuhwaren⸗ 
ager“. 

Der größte Teil von den 35 Zeugen macht nebenſächliche 
Angaben. Die Verhandlung wird unterbrochen und an 


einem der letzten Tage dieſer Woche weitergeführt werden. 


8 Das Leben gerettet wurde am vergangenen Dienstag 
einem 18jährigen Badenden durch ein Mitglied des Brom⸗ 
berger polniſchen Rudervereins. Der Ruderer hatte den 
Vorgang beobachtet, war aus dem Boot geſprungen und 
brachte den Verſinkenden an Land. 

In, Aus dem Gerichtsſaal. Die Arbeiter Franz und 
Broniſtaw Niklaſz und Broniſtaw Beczynffi aus 
Waldéwko, Kreis Zempelburg, find wegen Einbruchs ⸗ 
diebſtahls angeklagt. Sie ſtiegen in der Nacht zum 
26. Januar d. J. durch ein Fenſter in das Wohnhaus eines 
Landwirts und ſtahlen Garderobe, Wäſche und Schuhe. B. 
Niklafz hatte bei dem Einbruch einen Revolver bei ſich. Die 
Angeklagten ſind geſtändig und werden wie folgt verurteilt: F. 
und B. Niklaſz je vier Monate, Beczynſki drei 
Monate Gefängnis. — Wegen Einbruchsdieb⸗ 
ſtahls find die Dienſtmädchen Sofie Florkiewiez und 
Janina Danielezak und wegen Hehlerei die Mutter 
der erſteren, Joſefa Florkiewiez, angeklagt. Die beiden 
erſten Angeklagten waren in der Ferienkolonie in Falken⸗ 
burg, Kreis Bromberg, in Stellung und ſind beſchuldigt, in 
der Nacht zum 4. November v. J. 88 Küchengeräte geſtohlen 
zu haben, nachdem ſie einen Raum der Ferienkolonie er⸗ 
brochen hatten. Das Geſchirr lud die F. auf einen Hand⸗ 
wagen, ſpannte vor den Wagen einen 
Geſchirr nach der Station Maxtal. Von dort fuhr ſie mit 
der Bahn weiter und ließ den Wagen in Maxtal einfach 
ſtehen. Die Mutter der F. ſoll einen Teil des Geſchirrs 
entgegengenommen und aufbewahrt haben. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte für die erſten beiden Angeklagten je vier 
Monate, für die Mutter eine Woche Gefängnis. Das Ge⸗ 
richt verurteilte die Sofie F. zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis und ſprach die beiden anderen Angeklagten frei. 

8 Senſationelle Verhaftungen. Wie uns mitgeteilt 
wird, hat das hieſige Kriminalamt den ſchon vor einiger 
Zeit ſeines Amtes enthobene Kriminalkommiſſar Piſa⸗ 
rzewſki, der früher in Bromberg, zuletzt in O ſt ro wo 
tätig war, und dort den Wahlkampf der Liſte 18 bewußt 
ſtörte, am Dienstag verhaftet. Die Verhaftung ſoll im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Erſchießung des Portiers Schloſſer⸗ 
ſtraße 1 ſtehen. — Ferner iſt der Privatdetektiv Jakob 
Eisner verhaftet worden, gegen den Anklagen wegen 
Verleitung zum Meineid in Scheidungsſachen, Verleitung 
zu gewerblicher Unzucht u. a. m. erhoben werden. Er 
hat ſich durch verſchiedene unſaubere Methoden bereichert 


und viele Perſonen geſchädigt. 

§ Die Leiche des Selbſtmörders Jaczynſki, der ſich, 
wie wir kürzlich meldeten, in die Brahe geworfen hatte, iſt 
heute morgen an der Katſerbrücke aufgefiſcht worden. 

Einbrüche. Ein großer Einbruch wurde in die 
nung des Reſtaurateurs Szmele in Rinkau verübt. Den 
unerkannt entkommenen Einbrechern fielen Garderobe, 
Schuhe, Wäſche und Schmuckſachen in die Hände. Der Wert 
der geſtohlenen Gegenſtände beträgt mehrere Tauſend Ztoty. 
— Ein Einbrecher drang in der Nacht zum 3. d. M. in die 
Eiſenbahnwerkſtätten ein und ſtahl dort zehn Meſſinglager. 
— Aus dem Geſchäft Eiſenſchmidt entwendeten 1 8 wate) 


8 Täter Herren⸗ und Damengarderobe für etwa 1000 Ztoty 


des geſtrigen Tages eine 


erhaftet wurden im Lauſe 
5 Dieb und eine geſuchte 


erſon wegen Blutſchande, ein 
erſon. 
0 0 0 


fs Hammer (Kreis Wolſztyn), 3. Juli. Am letzten 
Freitag feierten bierfelbft die beiden deutſchen Schulen aus 
Paprotſch, die im neuen Schuljahr zu einer Schule zu⸗ 
„ ſind, ihr diesjähriges Kinderfeſt. 
ormittags um 9 Uhr erfolgte die Abfahrt von der 
Schule II in ſieben mit Grün geſchmückten Leiterwagen und 
vielen Kutſchen. Gegen 11 Uhr kam man an den See, wo 
die Mittagsſtunde in fröhlicher Stimmung unter Geſang 
und Spiel verbracht wurde. Darnach ging es unter Voran⸗ 
tritt einer Muſikkapelle Kan dem Bafonſchen Saale, wo in 
wechſelnder Reihenfolge Kinderſpiele, turneriſche Vor⸗ 
führungen und kleine Theaterſpiele den zahlreich erſchtene⸗ 
nen Eltern und Gäſten dargeboten wurden. Zum lu 
hielt Lehrer Pflaum eine Anſprache, worauf die Heimreiſe 

angetreten wurde. 
ak Nakel (Nato), 3. Juli. Auf dem Dienstag⸗ 
Wochenmarkt herrſchte reger Betrieb. Die Butter 
koſtete morgens 2,20, ſpäter leg der Preis auf 2,50 pro 
fund, Die Mandel Eier koſtete 220—230, das nd 
Weißkäſe 0,50, Auf dem Geflügelmarft gab es viele Hühn⸗ 
00 Auf dem Gemüſemarkt ſah 


fs. Wollſtein (Wolſztyn), 4. a Infolge Auflöſung 
der deutſchen evangeliſchen Schule in Jaromierz 
iſt der Lehrer Müller von dort nach Romanshof bei Czar⸗ 
nikau verſetzt worden. Einige 30 deutſche Kinder werden 
der ebenfalls ſoviel zählenden polniſchen Schule überwieſen. 
Da auf 12 Kilometer Entfernung kein evangeliſcher Lehrer 
amtiert, iſt der evangeliſche Religionsunter⸗ 
richt in Kopnitz, Jaromierz und Zodyn in Den e ge⸗ 
ſtellt. Die evangeliſch⸗deutſchen Kinder beſuchen die pol⸗ 
niſchen Schulen. Zwecks Höherorganiſierung wäre hier ein 
en aller drei früher ſelbſtändigen deutſchen 

uleinheiten zu einer ſtarken deutſchen Minder⸗ 


Chef⸗Redakteur: 9 otthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtidaft: 
ans Wieje; für Stadt und Land und den übrigen unvolitiſchen 
ell: Morian Hepkez für Angelgen und Reklamen: Edmund 
Przygodzki;: Druck und Berlag von A. Dittmann, 
G. m. b. H., fämtlich in Bromberg. 9. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 139. 
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EB Nutze die Gelegenheit! 


in der Zeit außerhalb der Saison empfiehlt 


verschieden Pelze 


um 20% billiger die Firma 8167 


Statt beſonderer Anzeige. 


Mittwoch, früh 2 Uhr, entſchlief nach kurzer 
Krankheit meine liebe Mutter 


Frau ; 8 
2 „ Futro“, Bydgoszcz, ul. Dworcowa 17. 8 N 
D ine oppe Achtung! Wir geben langfristigen Kredit fi 192 
geb. wolff. % 5 Pastillen Ju — 
Um stille Teilnahme bittet Be Ihe: nalen Mei . Qual. h 
Die trauernde Tochter. beugungs- und Hell- 1⁰ age ra 32.— A 
W den 5. Juli 1928. mittel von Weltruf „An ß erzi 
au W Pas - 9 15 * 6. 20 Quellsalz 8 * 2. — Spende 8 
vorm. r. von der Leichenhalle des alten engl bei Katarrhen. Asthma, Hus- 8 
Friedhofes aus ſtatt. ten, Heiserkeit, Verschlei-| } Anzbs®" e 33 : 4 
; mung, Grippe und Grippe-| @ 2 ** * g 17 
Schutz - Marke. folgen, Magensäure (Sod- 52 ze Des Fi 
brennen), Stoffwechselkrank-| gr us 4.— 
heiten (Zucker und harnsaure Diathese). 103 121 6% ko. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. An See 1 a 
F Niederlage: H. Borkowski, Danzig. „5 aer 


„Becht“ 


1 1 Just's L I. und . DR ent _. 
% „A.dol a versiegelte 5 Se or X . Zamgart 


@ ‚Trinkiehmerde“i © 


lei zu haben: in Bydgoszez. Gdahska 50, bei] # 
Rubel — in Sepölno bei Apotheker Naatz. 


gEIBBERERFNENGBUSRENErAG- Ju BRBenmr7- * 


STEMPELKISSEN 
A 


Statt Karten. 


Heute entſchlief ſanft mein lieber Mann, 
unſer innigſtgeliebter Väti, Bruder, Schwager 
und Schwiegerſohn, der 


Geſchäftsführer 


Walter Spalding 


Fliegerleutnant d. N. a. D., 
Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe und anderer 
Orden. 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Oftesw Wlkp. ul. Kosciuſzki 6, den 3. Juli 1928. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 


7. Juli, nachmittags 5 Uhr, auf dem evangel. ee 
in Gneſen ſtatt. 


Nur einige Preise aus un- U 
serer ungeheuren Auswahl. 
Benutzen Sie die ungewöhnlich 
günstige Einkaufsgelegenheit. 


Gummi-Mäntel Aran. 


Das Haus der Damen-, Herren- u. Kinderkonfektion @ 


A Tartak paromy, Srodziezno 4 9 8913 hen ullca B l 


poeztistacja Montowo, pow. Lubawa 
hat abzugeben: 9257 


e. 125 Ohm. Kief, Stammbretter und 
Bohlen, serner Cd. 20 Ghm, astr. Seiten- 


GUNTHER WAGNER HANNOVER UND WIEN 


ın allen farben una Größen. 


N. Dittmann,2.zo.p. 
Bydgoszcz, Jagıellonska 16, 


9590 
* UNSBSERLI-IEHEEBRORDBERNIENHESERDENUUE 


uuns essere eser: 1 


* cutter senses erase nn. 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod 
gefallen, unſere liebe Schweſter, Schwägerin, 


Tante und Couſine, die frühere Beſitzerin 
und ca. 50 bm. Mitte u. Tonfpretter 


Wilhelmine Falkenberg 


nach ſchwerem, mit großer Geduld getragenem N stammen aus diesjährigem Einschnitt, 
N 8 dr für Tischler geeignet. 
Leiden aus dieſem Leben abzurufen. 


PD | 


Neueröffnungs 
Bydgoska Fabryka Makaronu 


(Bromberger Makaroni-Fabrik) 


bie Ware kann jederzeit besichtigt werden, 
Preis nach Uebereinkunft. B. Olkiewicz.|: 


A Jozef Häusler 
* Günstigste Einkaufsgelegenheit: J7JCC 
elelon T. elegrammadr, „Bytama 
die krauernden Hinterbliebenen. EEE Br nat am 2. Juli d. Js. stattgefunden. = 


Fabrikate der besten Güte empfehle den verehrten Abnehmern. 


, TaniaKonfekcja‘ 


ies ulica Jezuicka Nr. 18, 
Herren- und Kinder - Anzüge, 
Paletots, Hüte, Damenmäntel 
und Kleider von den billigsten 
bis zu den elegantesten. 

Komme und überzeuge Dich, 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 
7. Juli 1928, nachmittags 2 Uhr, vom Trauer- 
hauſe aus ſtatt. 9285 


Seren m rer 


Mer bereitet während 


der Ferien Primaner in r G = n [ 
Naben E wiarnia Teatralna 


Jagiellonska 70 Tel. 2104 neben dem Staditheater. 
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Am 5. Juli d. J.: 


Erstes großes sinfoniekonzert 


Foguliekt Er 


Ferd.Zienler &Co..Dworcowa95 


gegründet 1874 empfehlen: 


vor 7 gutem E 
d. d. Geſcht. d. 3 d. Zig. vi im In- und Aus ande 


Bydgoszez, Tel. 1801 Maschinenöle und Zylinderöle 
br. Behrens St, Banaszak, Zentrifugenöle, Transformatorenöl, Fußbodenöl 


bearbeitet nen Pydgoszer, 80 Automobilöle für Sommer und Winter 


Jieszkowskiego |} 


allerlei Verträge, 


Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Testamente,Erbsch. (Moltkestr.) 2. Motorpflugöl, Traktorenöl, Motorenöle 
Auflassungen, Hy- Telephon 1304. N 62 p. p. Wip. 
pothekenlöschung., Langjährlge Praxis. Dampfpflugöl, Dieselmotörenöl 921 | 


nach speziellem Programm. 0 
Der Garten ist bunt illuminiert. 


Programmanfang 7 Uhr. 


Norwegischen Tran, Carbolineum. 


Kacheln 


Promenada.nr.3, 1 verkiieben; Karben Konzertanfang 5 Uhr nachm. 
a e Ofenbaugeſchäft Großes Lager in 
.| M. Sezen, 


ee 0 
af Poznanska 23. Tel. 3, j Milena 


Damen- Herren: Für die ie Rei 
und Kinderschuhe Serpeigt l. Salam 


eigen. Ausführg perkft. 

5 billigen preiſen empfiehlt 9168 

Bol.Pruss, Diuga 51 Eduard Reeck 
Sniadeckich 17. Tel. 1.1534. 


Großer 


Saison-Räumungs-Verkauf 
Sommerwaren: 


Empfehle mein Geſchäft 0 
en. 411é zur Reparatur und Er⸗ 
icherek |neuerung von Wagen. 
ae — K 1 ie⸗ 
g en te - 95 von 35 bis 330 Liter 
Ege rigen. Sa. 273 185 Federn uſw., 5 Stundenleistung 9119 


„bie. autfibende |9ebon. Höher, Mäber, Schärfste Entrahmun A toff 
Rahten, Speichen. Ars TE f 9 nzugstoffe 
damen ⸗Follelten Beitsmagen, w : | Ruhiger Gang Kostümstoffe (Restaurant Elysium Hotel 
e en Pr Gelege enbeltstäufe; 25 Bequeme Zahlungsbedingungen Paletotstoffe ul. Gdanska 134 Telefon Nr. 1171 
Valle ges 44.1. 1 1 = „„ 4 h 00 ö Mäntelstoffe veranstaltet heute, Donnersias, 
Schuhe he ee 1 | Sport-,Loden-, ge 
get * | Joppenstofte |) Wiener Musikahend. 
in BEST Mg genen iu 25 3 Zydgoszez zu wirklich bescheidenen Preisen. Ausgeführt von der Kapalle Klobucki. 
Es am afnktigit, auc abds ug Sonnabend Sw. Tröjey 14b. Telefon 79. nschließend Daneing. 
zes det ?|vorm. 94, 1 Tüchtige Vertreter gesucht. Tuchhandlung Schreiter a eßen 15 3. 


Schuhgeſchäft hr. Gdanska 164. h 
Dluga 3 Celcdrichr). und abds. 7¼ Uhr. \ 


